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Nationale Klimaschutzinitiative 

Mit der Nationalen Klimaschutzinitiative initiiert und fördert das Bundesumweltministerium seit 

2008 zahlreiche Projekte, die einen Beitrag zur Senkung der Treibhausgasemissionen leisten. 

Ihre Programme und Projekte decken ein breites Spektrum an Klimaschutzaktivitäten ab: Von 

der Entwicklung langfristiger Strategien bis hin zu konkreten Hilfestellungen und investiven 

Fördermaßnahmen. Diese Vielfalt ist Garant für gute Ideen. Die Nationale Klimaschutzinitiative 

trägt zu einer Verankerung des Klimaschutzes vor Ort bei. Von ihr profitieren Verbraucherin-

nen und Verbraucher ebenso wie Unternehmen, Kommunen oder Bildungseinrichtungen. 

 

Das Projekt wurde zudem mit Mitteln der Stadt Glinde gefördert.  

 

 

  



Liebe Leserin und Leser,  

 

Glinde ist eine junge, wachsende Stadt in einem der 

wirtschaftsstärksten Landkreise der Metropolregion 

Hamburg. Damit die Stadt einerseits zukunftsfähig und 

anderseits lebenswert für unsere Familien, Kinder aber auch 

unsere älteren Menschen bleibt, müssen wir aktiv im 

Klimaschutz handeln und nicht nur zuschauen.  

Mit dem Einstellen einer Klimaschutzmanagerin und der Er-

stellung des Klimaschutzkonzeptes legen wir die formelle 

Grundlage für eine Veränderung in Glinde und machen so 

aus vergangenen, freiwilligen Maßnahmen ein offizielles 

Vorhaben.   

Bereits vor der Klimaschutzkonzepterstellung hat Glinde Maßnahmen zur CO2-Reduzierung 

vorgenommen. Zur Veranschaulichung soll der Umbau der Straßenbeleuchtung auf LED oder 

die Sanierung der Innen- und Hallenbeleuchtung des Gertrud-Kille-Sportforums dienen. Das 

Integrierte Klimaschutzkonzept dient als Klima-Fahrplan für die nächsten Jahre und gibt einen 

strukturierten und detaillierten Weg zu Glindes Klimaneutralität vor. Ob Sanierungen am Ge-

bäude, Strom sparen, mehr Fahrradfahren oder nachhaltiges Konsumieren ï das vorliegende 

Konzept beinhaltet Maßnahmenvorschläge in den Handlungsfeldern ĂKlimafreundliche Mobili-

tªtò, ĂKlimaresiliente Stadtentwicklungñ, ĂKlimaanpassung & Biodiversitªtò, ĂZukunftsfähige 

Gesellschaft & Wirtschaftò, ĂKlimafreundliche Verwaltungò und ĂNachhaltige Energieversor-

gungò. 

Trotz der damalig geltenden Coronabeschränkungen haben zahlreiche Akteur:innen sich aktiv 

engagiert und den Beteiligungsprozess unterstützt. Ihr Einsatz veranschaulicht, dass die Glin-

der:innen auch in herausfordernden Zeiten tatkräftiges Engagement zeigen. Für diese Unter-

stützung möchte ich mich herzlich bedanken. 

Nun geht es weiter. Mit dem politischen Beschluss gehen wir in die Umsetzung der Klima-

schutzmaßnahmen. Ich möchte Sie herzlich einladen, diesen Weg gemeinsam mit uns zu 

gehen. Denn Glinde benötigt jede einzelne Bürgerin und jeden einzelnen Bürger und deren 

klimaschonendes Verhalten, sei es im privaten oder beruflichen Umfeld.  

 

Gemeinsam gestalten wir Glinde klimafreundlicher. 

  

Herzlichst, Ihr  

 

 

Rainhard Zug  

Bürgermeister der Stadt Glinde 
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Der Klimawandel ist mittlerweile auch in Deutschland spürbar. Starkregenereignisse, Über-

schwemmungen sowie eine steigende Zahl besonders heißer und trockener Tage im Sommer 

sind Erscheinungen, die die Menschen inzwischen auch in Deutschland belasten und sich teils 

zu einer existentiellen Bedrohung für die Menschen entwickeln. Damit steigen die Herausfor-

derungen für die Kommunen, geeignete Vorsorgemaßnahmen zu treffen. Denn Klimaschutz 

ist Menschenschutz. Menschenschutz muss überall dort passieren, wo der Mensch aktiv ist 

und sich aufhält. Im Folgenden werden Begrifflichkeiten definiert sowie wissenschaftliche Stra-

tegien und Ansätze vorgestellt. Sie schaffen eine sachkundige Grundlage, um die Thematik 

Klimaschutz verstehen und einordnen zu können. 

 

Bereits im Jahr 1992 wurde der Wissenschaftliche Beirat der Bundesregierung Globale Um-

weltveränderung (WBGU) von der Bundesregierung als unabhängiges wissenschaftliches 

Beratergremium eingerichtet, um globale Umwelt- und Entwicklungsprobleme zu analysieren 

sowie Handlungsempfehlungen zu erarbeiten. Im Jahr 2014 veröffentlich der WBGU das Gut-

achten ĂKlimaschutz als Weltb¿rgerbewegungñ, in dem er empfiehlt die globalen CO2-

Emissionen bis 2070 auf null zu senken, um die Erderwärmung auf maximal zwei Grad Celsius 

zu begrenzen. Den Höhepunkt sollten die CO2-Emissionen bereits bis 2020, spätestens 2040 

erreicht haben. Besonders betont wird, dass es sich beim Klimaschutz um eine gesamtgesell-

schaftliche Aufgabe handelt, die von jedem Land, jeder Kommune, jedem Unternehmen sowie 

jeder einzelnen Person zu bewältigen ist. Nach der UN-Klimakonferenz in Paris im Jahr 2015 

bekräftigte der WBGU die Forderungen erneut. Mit der UN-Klimakonferenz in Paris wurde das 

Paris-Abkommen auf den Weg gebracht wurde. Das Abkommen verpflichtet die Teilnehmer:in-

nenstaaten dazu, die Erderwärmung auf deutlich unter zwei Grad Celsius zu begrenzen, wobei 

die Orientierung in Richtung 1,5 Grad Celsius geht. Daher stammt das allgemein bekannte 

1,5-Grad-Ziel, welches gewöhnlich mit dem Thema Klimaschutz genannt wird. Es bildet die 

internationale, politische Grundlage für die darauffolgenden Klimaziele.  

 

Im Juni 2021 verschärft die Bundesregierung die Klimaschutzvorgaben und verankert das Ziel 

der Treibhausgasneutralität bis 2045 durch die Änderung des Klimaschutzgesetzes. Bereits 

2030 sollen die Emissionen um 65 % gegenüber 1990 sinken. Weiter gilt für das Jahr 2040 

ein Minderungsziel von mindestens 88 %. Nach Erreichen der Klimaneutralität im Jahr 2045, 

strebt die Bundesregierung negative Emissionen an. Das bedeutet, Deutschland will mehr 

Treibhausgase in natürlichen Senken binden, als es ausstößt.  

Auch auf europäischer Ebene wurden die Klimaziele erhöht. Mit der Umsetzung des europäi-

schen Grünen Deals und seinem Klimapaket ĂFit for 55ò soll Europa bis 2050 der erste klima-

neutrale Kontinent werden.  

In der Praxis werden die Begriffe ĂKlimaneutralitätò und ĂTreibhausgasneutralitätò teils  

synonym verwendet. Klimaneutralität ist der Zustand, bei dem menschliche Aktivitäten im Er-

gebnis keine Nettoeffekte auf das Klimasystem haben. Zu diesen Aktivitäten zählen z.B. 

Flächenversiegelung durch Straßen und Siedlungsbau.  

Hingegen beinhaltet die Treibhausgasneutralität ñnurò Netto-Null der Treibhausgasemissio-

nen. Dementsprechend erfordert das Ziel der Klimaneutralität eine ambitioniertere Politik und 
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anspruchsvollere Maßnahmen, da zusätzlich zu den Treibhausgasemissionen auch die weite-

ren Effekte des menschlichen Handels auf das Klima berücksichtigt werden (Umweltbunde-

samt 2021)1.  

Auch die Landesregierung in Schleswig-Holstein verschärft die eigenen Klimaschutzziele und 

beschließt im November 2021 die Novellierung des Energiewende- und Klimaschutzgesetzes 

(EWKG) Schleswig-Holstein. Am 17. Dezember 2021 tritt das neue EWKG SH in Kraft. Dem-

nach werden die Klimaschutzziele des Landes unmittelbar an die Verschärfungen der Bundes-

Klimaschutzziele angepasst. 

Neben den erhöhten landesweiten Minderungszielen und der Vorbildfunktion mit den eigenen 

Landesliegenschaften, steht die Unterstützung des kommunalen Klimaschutzes und die Ener-

giewende im Wärmesektor als dritter Regelungsbereich im Fokus der Novellierung des EWKG. 

 

Der Klimawandel bringt verschiedene Herausforderungen mit sich. So sind der Klimaschutz 

und die Klimaanpassung zwei mögliche Lösungsansätze für den Klimawandel und seine Fol-

gen. Das vorliegende Konzept behandelt das Handlungsfeld Klimaschutz. Neben diesem 

Thema gibt es auch die Klimaanpassung oder Klimafolgenanpassung.  

Klimaschutz 

Parallel zum Klimaschutz werden die Begriffe ĂEnergiewendeò, ĂWªrmewendeò, ĂVerkehrs-

wendeò und ĂKonsumwendeò verwendet. 

In der Energiewende wird die Energieversorgung von nuklearen und fossilen Brennstoffen zu 

Erneuerbaren Energien und Energieeffizienz umgestellt. Die Wärmewende gehört zur Ener-

giewende und fokussiert sich auf die Energieversorgung im Wärmesektor. Auch hier sollen 

Erneuerbare Energien genutzt werden.  

Auch in der Verkehrswende bzw. Mobilitätswende soll auf Erneuerbare Energieträger um-

gestellt werden. Zusätzlich beinhaltet sie die Vernetzung verschiedener Mobilitätsformen und 

den Ausbau des öffentlichen Personennahverkehrs.  

Die Konsumwende zielt darauf ab, einen natur- und umweltverträglichen Konsum zu entwi-

ckeln. Keine Wegwerfkultur, sondern eine Kreislaufwirtschaft. 

  

 

 

 
1 Umweltbundesamt (2021): Treibhausgasneutralität in Kommunen. 24. März 2021. Online unter: https://www.um-
weltbundesamt.de/sites/default/files/medien/376/publikationen/2021-03-
24_factsheet_treibhausgasneutralitaet_in_kommunen.pdf#:~:text=Die%20RESCUE-Studie%20des%20Umwelt-
bundesamtes%20%28Wege%20in%20eine%20ressourcenschonende,um%20mindestens%2070%25%20bis%20
2030%20gegen%C3%BCber%201990%20erforderlich 

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/376/publikationen/2021-03-24_factsheet_treibhausgasneutralitaet_in_kommunen.pdf#:~:text=Die%20RESCUE-Studie%20des%20Umweltbundesamtes%20%28Wege%20in%20eine%20ressourcenschonende,um%20mindestens%2070%25%20bis%202030%20gegen%C3%BCber%201990%20erforderlich
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/376/publikationen/2021-03-24_factsheet_treibhausgasneutralitaet_in_kommunen.pdf#:~:text=Die%20RESCUE-Studie%20des%20Umweltbundesamtes%20%28Wege%20in%20eine%20ressourcenschonende,um%20mindestens%2070%25%20bis%202030%20gegen%C3%BCber%201990%20erforderlich
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/376/publikationen/2021-03-24_factsheet_treibhausgasneutralitaet_in_kommunen.pdf#:~:text=Die%20RESCUE-Studie%20des%20Umweltbundesamtes%20%28Wege%20in%20eine%20ressourcenschonende,um%20mindestens%2070%25%20bis%202030%20gegen%C3%BCber%201990%20erforderlich
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/376/publikationen/2021-03-24_factsheet_treibhausgasneutralitaet_in_kommunen.pdf#:~:text=Die%20RESCUE-Studie%20des%20Umweltbundesamtes%20%28Wege%20in%20eine%20ressourcenschonende,um%20mindestens%2070%25%20bis%202030%20gegen%C3%BCber%201990%20erforderlich
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/376/publikationen/2021-03-24_factsheet_treibhausgasneutralitaet_in_kommunen.pdf#:~:text=Die%20RESCUE-Studie%20des%20Umweltbundesamtes%20%28Wege%20in%20eine%20ressourcenschonende,um%20mindestens%2070%25%20bis%202030%20gegen%C3%BCber%201990%20erforderlich
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EXKURS: Klima(folgen)anpassung 

Die Anpassung an den Klimawandel hilft besser mit den Folgen umzugehen und Schä-

den zu minimieren. Anpassung kann auch bedeuten, durch den Klimawandel ent-

stehende Chancen zu nutzen.  

Der Klimawandel ist längst da. Auch in Deutschland spüren wir ihn schon. Wetterext-

reme wie Hitzewellen oder Starkniederschläge werden häufiger und heftiger. Der 

Hitze- und Dürresommer 2018 ist nur ein Beispiel dafür. Künftig wird sich dieser Trend 

noch verstärken. Anpassung an den Klimawandel hilft, besser mit seinen Folgen um-

zugehen, Schäden zu verringern und existierende Chancen zu nutzen. 

Klimafolgekosten 

Bei Klimaschutzmaßnahmen und Aktivitäten werden häufig die Investitionskosten als Kriterium 

und Entscheidungsgrundlage hervorgehoben. Im Bereich Energieeffizienz amortisieren sich 

die Investitionen oft nach wenigen Jahren. Jedoch gibt es auch Maßnahmen, die sich erst 

langfristig rentieren oder wo es keine Kosteneinsparungen gibt. Damit werden Klimaschutzak-

tivitäten oft als teure Extrakosten empfunden. In den allermeisten Kostenrechnungen werden 

die langfristigen Klimafolgekosten nicht mitbedacht und betrachtet. Diese fallen in der Regel 

deutlich höher aus als die ursprünglichen Investitionen. Expert:innen schätzen, dass sich die 

externen jährlichen Folgekosten für Umwelt- und Gesundheitsschäden in Deutschland zwi-

schen 455 ï 671 Milliarden Euro belaufen (PIK 2021)2. Diese Kosten beinhalten vermehrte 

Krankheits- und Todesfälle durch Hitze oder Krankheiten. Die einhergehende nötige Auffors-

tung aufgrund des Waldsterbens sowie Reparaturkosten von Infrastrukturen durch 

Überschwemmungen durch Starkregen und die Wiederherstellung von Regionen, die vom Kli-

mawandel überrascht werden. Diese Kosten belaufen sich schon heute auf eine größere 

Summe, als präventiv in den Klimaschutz zu investieren. Dabei sind viele Auswirkungen des 

Klimawandels nur bedingt voraussehbar und die Folgen können auch uns unvorbereitet tref-

fen. Hinzukommen die psychischen Folgen für Betroffene, die sich nicht nur auf Kosten 

belaufen. Daher bildet die überwiegend finanzielle Betrachtung nicht die langfristige Gesamt-

bilanz einer Klimaschutzmaßnahme ab. 

Gender Mainstreaming und Klimaschutz 

Die Folgen des Klimawandels unterscheiden nicht zwischen Männern, Frauen und Kindern.  

Jedoch gibt es deutliche Unterschiede, wie Frauen und Männer die Auswirkungen erleben. 

Daher ist die Geschlechterdimension beim Klimaschutz zwingend zu beachten, um die Un-

gleichheiten zu beseitigen und die Gleichstellung von Frauen und Männern zu fördern.  

Gender Mainstreaming als Strategie einzusetzen, bedeutet bei sämtlichen gesellschaftlichen 

Vorhaben die unterschiedlichen Lebenslagen, Bedürfnisse und Interessen von Frauen und 

Männern von vornherein zu berücksichtigen. Geschlechtergerechtes Denken soll als Selbst-

verständlichkeit wahrgenommen werden und so geschlechtsbasierte Benachteiligungen 

verhindern und Diskriminierungen abbauen. Teilhabe in allen Lebensbereichen, wie Bildung, 

 

 

 
2 Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung (2021): Umweltsteuern könnten hunderte Milliarden Euro mobilisieren 
ï und damit Haushalte an anderer Stelle entlasten. 02.06.2021. Online: https://www.pik-potsdam.de/de/aktuel-
les/nachrichten/umweltsteuern-koennten-hunderte-milliarden-euro-mobilisieren-und-damit-haushalte-an-anderer-
stelle-entlasten (zuletzt gesichtet 14.12.2021) 

https://www.pik-potsdam.de/de/aktuelles/nachrichten/umweltsteuern-koennten-hunderte-milliarden-euro-mobilisieren-und-damit-haushalte-an-anderer-stelle-entlasten
https://www.pik-potsdam.de/de/aktuelles/nachrichten/umweltsteuern-koennten-hunderte-milliarden-euro-mobilisieren-und-damit-haushalte-an-anderer-stelle-entlasten
https://www.pik-potsdam.de/de/aktuelles/nachrichten/umweltsteuern-koennten-hunderte-milliarden-euro-mobilisieren-und-damit-haushalte-an-anderer-stelle-entlasten
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Mobilität, Stadtplanung, Politik und den dazugehörigen formellen Entscheidungsprozessen 

wird durch eine gleichstellungsorientierte Herangehensweise ermöglicht und gefördert. 

Im Rahmen der Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen wird Gender Mainstreaming aktiv 

angewandt. Die einzelnen Maßnahmen werden in ihrer Planung, Durchführung und anschlie-

ßenden Dokumentation und Kontrolle auch die Geschlechterdimension berücksichtigen. 

Klimaschutz und Klimaanpassung funktionieren nur, wenn alle Menschen der Gesellschaft 

gleichwertig eingebunden und bedacht werden. 

Effizienz, Konsistenz und Suffizienz  

Um den Klimaschutz voranzubringen und die Treibhausgas (THG)-Emissionen zu reduzieren, 

bedarf es strategischem Handeln und Vorgehen. Es gibt die Grundideen aus dem Nachhaltig-

keitsbereich: Effizienz, Suffizienz und Konsistenz.  

Miteinander verknüpft, ergeben die drei Strategien komplementäre Potenziale und führen zu 

dem größtmöglichen Erfolg.  

Die Effizienz-Strategie ist weitbekannt in der Klimaschutzdiskussion. Sie zielt darauf ab, die 

Leistung mit geringstmöglichem Material- und Energieeinsatz zu erreichen. Der Ansatz liegt in 

der Technik-, Prozess- und Produktverbesserung. Ein Beispiel ist die Wärmedämmung von 

Gebäuden.  

Die Konsistenz-Strategie beinhaltet die umwelt- und klimaverträgliche Beschaffenheit von 

Ressourcen. So können sie in einem konsequenten Kreislaufverfahren, z.B. nach dem Cradle-

to-Cradle-Prinzip3, gehalten und verarbeitet werden. Ein Beispiel sind biologisch abbaubare 

Verpackungen.  

Unter der Suffizienz-Strategie wird die Änderung des Konsumverhaltens der Menschen ver-

standen. Es geht um Instrumente und Maßnahmen mit denen Ressourcen durch veränderte 

Verhaltensweisen und Lebensstile eingespart werden. Das Ziel ist es weniger zu verbrauchen 

und zu konsumieren als bisher. Ein Beispiel ist die gemeinschaftliche Nutzung von Autos, Las-

tenrädern oder Werkzeugen durch eine Nachbarschaftsinitiative.  

 

Jeder Ansatz für sich, hat die Möglichkeit THG-Emissionen zu reduzieren und einen Beitrag 

zur Erreichung der Klimaschutzziele zu leisten. Um den Klimawandel ernsthaft zu verlangsa-

men, verlangt es Maßnahmen, die alle drei Grundideen verknüpfen und beinhalten. Wir 

benötigen technischen Fortschritt, umweltverträgliche Materialien und ein Umdenken in unse-

ren Lebensweisen hin zu weniger Konsum und Verbrauch.  

Das vorliegende Konzept ist ein Ansatz diese Grundideen in ein gesamtheitliches Vorhaben 

einfließen zu lassen.  

 

 

 

 

 
3 Crade-to-Cradle NGO (2022): ĂCradle-to-Cradleñ ist ein Ansatz f¿r eine durchgªngige Kreislaufwirtschaft, wel-
ches von Michael Braungart und William McDonough entworfen wurde. Die Materialien, die gesund für Mensch 
und Umwelt sind, zirkulieren entweder als biologische Nährstoffe in biologischen Kreisläufen oder werden konti-
nuierlich als technische Nährstoffe in technischen Kreisläufen gehalten. Online: www.c2c.ngo (zuletzt gesichtet 
05.01.2022) 
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Im Zusammenhang mit Klimaschutz ist auch die Agenda 2030 mit den 17 Zielen für nachhal-

tige Entwicklung zu nennen, welcher im Jahr 2015 von 193 Staats- und Regierungschefs auf 

dem Gipfeltreffen der Vereinten Nationen verabschiedet wurde.  

Die 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung beenden Armut und Hunger und bekämpfen Un-

gleichheiten, Sie stärken die Selbstbestimmung der Menschen, sichern Geschlechter-

gerechtigkeit und ein gutes und gesundes Leben für alle. Dabei fördern sie Wohlstand für alle 

und gestalten die Lebensweisen weltweit nachhaltig. Die ökologischen Grenzen der Erde wer-

den respektiert, indem der Klimawandel bekämpft, natürliche Lebensgrundlagen bewahrt und 

nachhaltig genutzt werden. Zudem schützen sie Menschenrechte, Frieden, gute Regierungs-

führung und gewährleisten den Zugang zur Justiz. Eine globale Partnerschaft wird aufgebaut. 

Dabei berücksichtigen die Ziele die Nachhaltigkeitsdimensionen Soziales, Umwelt und Wirt-

schaft gleichermaßen und gelten für alle Staaten der Welt. Sie verdeutlichen, dass eine 

gemeinsame Verantwortung für die Welt getragen werden muss. Für die Umsetzung in 

Deutschland hat die Bundesregierung die Deutsche Nachhaltigkeitsstrategie beschlossen. Je-

doch hängt auch hier der Erfolg der Agenda 2030 davon ab, dass jede einzelne Person 

mitmacht. Nur gemeinsam kann eine bessere, gerechtere und nachhaltigere Welt gestaltet 

werden.4 

 

 

 
4 Weitere Informationen unter: www.17ziele.de 

http://www.17ziele.de/
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Seit der Novellierung der Kommunalrichtlinie im Jahr 2019 ist es möglich, ein Klimaschutzma-

nagement für die Erstellung eines Integrierten Klimaschutzkonzeptes einzustellen. So wird zu 

Beginn des Klimaschutzvorhabens eine Personalstelle geschaffen. Dadurch ist es möglich das 

Konzept aus der Stadt heraus zu gestalten.  

Ein Integriertes Klimaschutzkonzept dient als strategische Entscheidungsgrundlage und Pla-

nungshilfe für zukünftige Klimaschutzaktivitäten in der Kommune. Langfristig soll es Klima-

schutz als Querschnittsaufgabe verankern. Es skizziert, welche technischen und wirtschaftli-

chen Potenziale zur Reduzierung von THG bestehen und legt kurz- (bis drei Jahre), mittel- 

(drei bis sieben Jahre) und langfristige (mehr als sieben Jahre) Ziele und Maßnahmen zur 

Reduzierung von THG-Emissionen fest. Dabei ist es essentiell, dass das Konzept auf die lo-

kalen Gegebenheiten und Rahmenbedingungen der Kommune angepasst wird und nach dem 

Prinzip der Nachhaltigkeit angefertigt wird.  

Die kommunalen Minderungsziele werden im Einklang mit den nationalen Klimaschutzzielen 

formuliert. Ein elementarer Bestandteil der Konzepterstellung ist die frühe Einbeziehung aller 

relevanten Akteur:innen. Über vier Monate wurden im Rahmen eines Beteiligungsprozesses 

verschiedene Partizipationsformate ausgeführt. So können Verantwortlichkeiten und Zustän-

digkeiten festgelegt werden. Der Maßnahmenkatalog und geeignete Instrumente zum 

Controlling und Management legen die Grundlage für das Anschlussvorhaben, in dem der 

Konzeptinhalt umgesetzt wird.  

Folglich trägt das Klimaschutzkonzept auf lokaler Ebene zur Erreichung der nationalen Klima-

schutzziele bei. 

 

Sieben Kapitel für den Klimaschutz in Glinde. Kapitel 1 leitet in das Thema ein und stellt Hin-

tergrundinformationen zur Notwendigkeit dar. Die Charakteristika von Glinde und der Region 
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werden vorgestellt und veranschaulichen die Ausgangssituation für den kommunalen Klima-

schutz. Weiter werden der Aufbau und der Erstellungsprozess des Integrierten Klimaschutz-

konzeptes erklärt.  

Kapitel 2 veranschaulicht Glindes Grunddaten, indem die Energieverbräuche in einer Treib-

hausgasbilanzierung dargelegt werden. In Kapitel 3 werden die Bestands- und Potenzial-

analysen sowie die verschiedenen Handlungsfelder weiter erörtert. Die Verwaltung und ihre 

Themenfelder werden als Klima-Vorbild beschrieben. In Kapitel 4 geben denkbare Szenarien 

einen Ausblick für mögliche CO2-Reduzierungen.  

Das Kapitel 5 beginnt den Klima-Fahrplan vorzustellen. Es werden die Beteiligung der Ak-

teur:innen und die Öffentlichkeitsarbeit sowie die Strategie der Kommunikation vorgelegt. 

Darauffolgt in Kapitel 6 die ausführliche Auflistung der Klimaschutzmaßnahmen. Anhand eines 

vordefinierten Maßnahmenblattes sind die Informationen übersichtlich in einem Maßnahmen-

katalog zusammengefasst. In Kapitel 7 wird ein Blick in Zukunft geworfen und aufgezeigt, wie 

Klimaschutz langfristig in der Stadt Glinde aussehen könnte.  

 

Effekte aus Klimaschutzkonzepten 

Zusätzlich zu der Reduzierung der THG-Emissionen und der Verbesserung des Klimaschut-

zes haben Integrierte Klimaschutzkonzepte weitere Auswirkungen auf die Kommune und die 

Region. 

Volkswirtschaftlich betrachtet, reduziert die Einsparung von THG-Emissionen die Kosten für 

die Allgemeinheit, die sie aufgrund der Klimawandelfolgen und der daraus resultierenden ne-

gativen Umweltauswirkung zu kompensieren hätte. Zur Veranschaulichung sollen direkte 

Kosten für Starkregenschutz und indirekte Kosten für steigende Versicherungs- und Kranken-

kassenkosten dienen.  

Die Zeitpunkte, an denen die Effekte sich in der Wirtschaft austragen, variieren stark. Kurzfris-

tig erfolgt die direkte Investition in entsprechende Optimierungsmaßnahmen in den Sektoren 

Gewerbe, Handel, Dienstleistung und Handwerk. Mittel- bis langfristig werden sich daraus zu-

sätzliche Erträge wie freiwerdende Finanzmittel (nach entsprechender Amortisationszeit) ein-

stellen. Speziell durch die zu erwartende erhöhte Nachfrage in den Bereichen Gebäudesanie-

rung und Ausbau von erneuerbaren Energien für die E-Mobilität sind direkte Beschäfti-

gungseffekte, vor allem in kleinen und mittleren Unternehmen, realistisch. Attraktive Arbeits-

platzangebote, auch für Auszubildende, müssen dem Fachkräftemangel gegensteuern. Die 

Nutzung von regional produzierten erneuerbaren Energien steigert die regionale Wertschöp-

fung. So fließen die Finanzströme nicht ab, sondern verbleiben in der Region. Innova-

tionsschübe aus Optimierungen durch den Einsatz neuer Technik sowie geringere Energie- 

und Ressourcenverbräuche fördern die Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen, wovon 

Glinde als Wirtschaftsstandort in der Metropolregion Hamburg weiter profitiert.  

 

Die Stadt Glinde liegt im Süden des Landes Schleswig-Holstein, im Kreis Stormarn. Glinde 

befindet sich etwa sieben Kilometer östlich von der Stadtgrenze bzw. 21 Kilometer vom Stadt-

zentrum Hamburgs entfernt und ist somit im Verdichtungsraum der Metropolregion Hamburg 

verortet. Das Stadtgebiet beträgt 11,2 km2. Die räumliche Nähe sowie ein hoher Wohnungs-

marktdruck in der Metropolregion Hamburg haben in den letzten Jahren für ein starkes 

Bevölkerungswachstum in der Stadt Glinde gesorgt. Zwischen den Jahren 2010 und 2017 
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stieg die Zahl der Einwohner:innen um ca. 13 % (mehr als 2.100 Personen) an. Daher ist 

Glinde in der Region ein wichtiger Ort für den Wohnungsbau in verkehrsgünstiger Lage.   

Glinde hat 18.380 Einwohner:innen. Die Bevölkerung besteht zu 50,8 % aus weiblichen und 

zu 49,2 % aus männlichen Menschen. Die Altersgruppen sind wie folgend aufgeteilt: 0 - 17 

Jahre 17,7 %, 18 - 24 Jahre 6,2 %, 25 - 29 Jahre 4,6 %, 30 - 49 Jahre 24,5 %. 50 - 64 Jahre 

21,4 % und 65 Jahre und älter 25,7 % (Stand 2020). 

Im Sinne eines Integrierten Klimaschutzkonzeptes sollten sich die zukünftigen Klimaschutz-

aktivitäten grundsätzlich in die übergeordneten Leitziele der Stadt einordnen. 

Die Stadt Glinde hat sich die nachfolgenden sechs Leitziele für ihr zukünftiges Handeln ge-

setzt:  

¶ Glinde ist eine familien- und kinderfreundliche Stadt 

¶ Glinde ist eine nachhaltig handelnde Stadt 

¶ Glinde ist eine vielfältige und soziale Stadt 

¶ Glinde ist ein starker Standort für die Wirtschaft in der Metropolregion Hamburg 

¶ Glinde ist eine offene Stadt, sie ist tolerant gegenüber allen Zuwanderern 

¶ Glinde ist ein aktiver Partner in der kommunalen Zusammenarbeit 

Das zweite Leitziel ñGlinde ist eine nachhaltig handelnde Stadtò thematisiert das Handlungsfeld 

Klimaschutz. Dort heißt es: ĂEin verantwortungsvoller Umgang mit Ressourcen ist für Glinde 

ein stetes Ziel. Glinde leistet einen aktiven Beitrag zur Verbesserung der Klimabilanz durch 

z.B. die energetische Sanierung von öffentlichen Gebäuden, die Optimierung der Verkehrsin-

frastruktur (mit besonderem Fokus auf den Ausbau des Radverkehrs und des ÖPNV) und die 

Pflege, den Ausbau und die Vernetzung von Naherholungsgebieten. Die Stadt übernimmt da-

mit eine Vorbildfunktion.ò 

Das vorliegende Konzept füllt das zweite Leitziel mit konkreten Zielen und Maßnahmen. Es 

liefert einen Fahrplan sowie Meilensteine, um das zweite Leitziel zu erreichen. Nur mit konkre-

ten Vorhaben kann die Stadt eine Vorbildfunktion im Klimaschutz übernehmen. Dazu gehört 

auch, dass der Klimaschutz als Querschnittsaufgabe verstanden wird und somit auch in den 

restlichen Leitzielen integriert und aufgegriffen wird. Auch für einen zukunftsfähigen und wett-

bewerbsorientierten Wirtschaftsstandort gehört der Klimaschutz zum Programm Ą siehe 

Strategiekonzept Klimaneutrale Wirtschaft (G&W 03) und sollte somit zukünftig in dem vierten 

Leitziel mitgedacht werden. Klimaschutz endet nicht an der Stadtgrenze und wird in der kom-

munalen Zusammenarbeit eine große Rolle spielen. 

 

Seit dem 1. Oktober 2009 bilden die Städte Reinbek und Glinde sowie die Gemeinde Wentorf 

bei Hamburg ein gemeinsames Mittelzentrum im Verdichtungsraum um Hamburg. Die Zu-

sammenarbeit begann mit einer Kooperationsvereinbarung, auf Basis welcher ein Leitbild 

beschlossen wurde. Es definiert den gemeinsamen Aktionsraum und dient als verbindendes 

Dach über den einzelnen Handlungsfeldern. Beispiele für Handlungsfelder sind: Siedlungs- 

und Wohnungsentwicklung, Verkehr, Einzelhandel, Schulentwicklungsplan und Naherholung. 

Die Stadt soll als ein regionales Wirtschafts- und Arbeitsmarktzentrum mit einem breit gefä-

cherten Angebot an Arbeits- und Ausbildungsplätzen wahrgenommen werden.  

Zudem gehört Glinde neben den Städten Reinbek, Braak, Brunsbek, Hoisdorf, Siek, Stapel-

feld, dem Amt Siek, sowie den Gemeinden Barsbüttel, Oststeinbek und Wentorf bei Hamburg 
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zu der ĂAktivRegion Sieker Land Sachsenwaldò. AktivRegionen arbeiten nach dem LEA-

DER-Prinzip (LEADER zu Deutsch ĂVerbindung zwischen Aktionen zur Entwicklung der 

ländlichen Wirtschaftò) und treiben die regionale Entwicklung durch die Fºrderung von Projek-

ten heran. Zwischen Stadt und Land stellt die Region als ländlicher Raum eine Verbindung 

zwischen Hamburg und Schleswig-Holstein dar.  

Aktuell wird das interkommunale Nachbarschaftsforum ĂZwischen Bille und Glinder Auò 

gegründet - eine Maßnahme aus dem Regiokonzept. Es wird ein Zusammenschluss aus den 

Gemeinden Oststeinbek, Barsbüttel, Aumühle, Wohltorf und Börnsen, dem Bezirk Hamburg- 

Bergedorf sowie dem Mittelzentrum Reinbek, Glinde und Wentorf bei Hamburg. Die Hand-

lungsfelder wurden in der Kooperationsvereinbarung festgelegt und sollen neben nachhaltiger 

Siedlungsentwicklung und Wohnungsbau, Freiraumentwicklung, Landschafts- und Natur-

schutz, Wirtschaft und Arbeit, Verkehr und Mobilität, Naherholung, Tourismus und Kultur 

zukünftig auch Klimaschutz beinhalten.  

Auch die Städtepartnerschaften mit der Stadt Kaposvár in Ungarn sowie Saint-Sébastien-sur-

Loire in Frankreich bieten eine Aussicht auf gemeinsame Projekte und einen europäischen 

Austausch in den Bereichen Klimaschutz und klimafreundliches Leben. 

Austausch, Vernetzung und Zusammenarbeit sind auf vielen Ebenen ein Schlüssel zu erfolg-

reichem Klimaschutz. Die bestehenden Kooperationen sollten auch im Sinne des Klima-

schutzes genutzt werden, um Ressourcen für Maßnahmen und Projekte gemeinschaftlich zu 

teilen, die Effizienz von Klimaschutzaktivitäten zu steigern, den Einflussbereich zu erweitern 

und durch Nachahmung einen Multiplikatoreffekt zu erreichen. 
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Die energetische Bestandsanalyse stellt die Grundlage für die Bilanzierung der Energiever-

bräuche und CO2-Emissionen der Stadt Glinde dar. Im Rahmen der Energie- und CO2-Bilanz 

wird dargestellt, welche Energieträger in der Stadt Glinde verbraucht werden und welche THG-

Emissionen dabei entstehen. Dadurch können die für die Emissionen maßgeblichen Sektoren 

und Energieformen identifiziert werden. Zudem erfolgt eine Einordnung der Verbräuche und 

Emissionen im Vergleich zu den bundesweiten Emissionen. 

Anhand der Energie- und THG-Bilanz lassen sich die zukünftigen Entwicklungen des Energie-

verbrauchs im Gebäude- und Infrastrukturbereich sowie bei Mobilität und Verkehr darstellen 

und hinsichtlich der Erreichung von Klimaschutzzielen bewerten. 

Zunächst erfolgt eine Bilanzierung der energetischen Bestandssituation. Hierfür werden die 

aktuellen Strom- und Wärmeverbräuche erhoben und die Emissionen von Mobilität und Ver-

kehr betrachtet. Die zusammenfassende CO2-Bilanz ist eine wesentliche Grundlage für die 

Erarbeitung und Bewertung des Maßnahmenkatalogs für die Stadt Glinde. 

Basierend auf den Empfehlungen zur Methodik der kommunalen THG-Bilanzierung (Institut 

für Energie- und Umweltforschung Heidelberg, 2019) wird die endenergiebasierte Territorial-

bilanz (in statistischen Berichten auch Verursacherbilanz genannt) verwendet. Hierbei werden 

alle im betrachteten Territorium anfallenden Verbräuche auf Ebene der Endenergie berück-

sichtigt und den verschiedenen Verbrauchssektoren zugeordnet. Aus diesen werden über 

spezifische Emissionsfaktoren die THG-Emissionen berechnet. Graue Energie wird nicht bi-

lanziert. Das Basisjahr ist das Jahr 2019. 

Für die Energie- und CO2-Bilanz werden ï sofern vorhanden ï die tatsächlichen Energiever-

brauchswerte der Stadt Glinde verwendet. Für die Sektoren oder Energieträger, für die keine 

Realdaten vorliegen, werden die Verbräuche und Emissionen anhand von übergeordneten 

Daten, die im Klima-Navi hinterlegt sind, berechnet. 

Datengrundlage für die Energie- und THG-Bilanz sind: 

Energieträger 

¶ Stromverbrauchsdaten des Verteilnetzbetreibers e-werk Sachsenwald, 

¶ Gasverbrauchsdaten des Verteilnetzbetreibers Schleswig-Holstein Netz AG 

¶ Wärmeverbrauchsdaten der Wärmenetzbetreiber Hansewerk Natur und enercity 

¶ Abrechnungen / Energieverbrauchsdaten der Stadt Glinde für die kommunalen  

Gebäude 

¶ und Recherchedaten (z. B. Emissionsfaktoren, Mobilität in Deutschland). 

 

Die Stromverbräuche der Stadt Glinde wurden vom lokalen Stromversorger e-werk Sachsen-

wald für die Jahre 2016 bis 2019 abgefragt. Sie sind in Tab. 1 und Abb. 3 zusammengefasst. 
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Hierbei wurde analog zu den Vorgaben aus dem Praxisleitfaden ĂKlimaschutz in Kommunenñ 

des Difu in Kooperation mit dem ifeu und dem Klima-Bündnis5 in den Sektoren Kommune, 

Haushalte, Gewerbe / Handel / Dienstleistung (GHD) und Verarbeitendes Gewerbe unter-

schieden. In der CO2-Bilanz wird zusätzlich der Verkehrssektor berücksichtigt. 

Konstellationen, in denen die Gemeinde Geschäftspartnerin ist, wurden als kommunal einge-

stuft. Gewerbekund:innen, die nach Standardlastprofilen abgerechnet werden sowie nach 

registrierender Leistungsmessung (RLM) und nicht in den Sektor Verarbeitendes Gewerbe 

fallen, wurden dem GHD-Sektor zugeordnet. Alle Haushaltskund:innen finden sich in der Ka-

tegorie Haushalte wieder. Der Kategorie Verarbeitendes Gewerbe werden in Anlehnung an 

den Praxisleitfaden RLM - Kund:innen zugeordnet, die in entsprechenden Wirtschaftszweigen 

tätig sind und mindestens 20 Beschäftigte aufweisen. 

 

2016 2017 2018 2019 

Einsparung 

in MWh 

Haushalte 23.794 23.385 23.091 23.535 1,1% 

Gewerbe / Handel / 
Dienstleistung 

25.007 24.184 23.012 23.035 7,9% 

Verarbeitendes Gewerbe  55.548 56.930 57.102 54.406 2,1% 

Kommune  2.096 1.992 1.951 1.918 8,5% 

Summe 106.445 106.490 105.156 102.894 3,3 % 

 

 

 
5 Deutsches Institut für Urbanistik gGmbH (Difu) in Kooperation mit: Institut für Energie- und Umweltforschung 
Heidelberg GmbH (ifeu) und Klima-Bündnis (2018): Klimaschutz in Kommunen. Praxisleitfaden. 3. aktualisierte 
und erweiterte Auflage 
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Es wird deutlich, dass der Stromverbrauch in Glinde mit ca. 53 % überwiegend durch das 

Verarbeitende Gewerbe erfolgt. Der Verbrauch von GHD und Haushalten liegt jeweils bei ca. 

22 bis 23 %, während der kommunale Stromverbrauch mit ca. 2 % deutlich geringer ist.  

Insgesamt ist der Stromverbrauch seit 2016 um ca. 3,3 % gesunken, wobei die größten Ein-

sparungen mit ca. 8 % bei GHD und Kommune zu finden sind. Die Verbräuche von Haushalten 

und dem Verarbeitendem Gewerbe sind in diesem Zeitraum um 1,1 bzw. 2,1 % gesunken. 

Laut Umweltbundesamt (2021)6 wurden in Deutschland im Jahr 2018 513 TWh Strom ver-

braucht, was einem Pro-Kopf-Verbrauch von 6,2 MWh pro Jahr entspricht. Im Vergleich dazu 

lag der Stromverbrauch in Glinde im Jahr 2019 bei knapp 103 GWh. Bei 18.466 Einwohner:in-

nen zum 31.12.2019 entspricht dies einem rechnerischen Durchschnittsverbrauch von 5,6 

MWh pro Person und ist damit ca. 10 % niedriger als im Bundesdurchschnitt. Der Stromver-

brauch der Haushalte in Glinde lag im Jahr 2019 pro Person bei 1,1 MWh pro Jahr und damit 

deutlich unter dem bundesdurchschnittlichen Pro-Kopf-Verbrauch im Jahr 2018 von 1,6 MWh 

pro Jahr7. 

Die Analyse der Gasverbräuche für die Stadt Glinde basiert im Wesentlichen auf Gasver-

brauchsdaten aus den Jahren 2016 bis 2019, welche von der Schleswig-Holstein Netz AG zur 

Verfügung gestellt wurden sowie Gasabrechnungen der kommunalen Liegenschaften. Bei den 

Gasverbräuchen wird zwischen registrierender Leistungsmessung (RLM) und verbrauchs-

gruppenspezifischen Standardlastprofilen (SLP) unterschieden. Die Grenze der generellen 

Erfassung nach RLM liegt beim Gasverbrauch bei mindestens 1,5 GWh pro Jahr. Die Messung 

der Verbräuche erfolgt stündlich. Die Verbräuche des verarbeitenden Gewerbes sind dement-

sprechend in den RLM-Daten enthalten. Neben dem verarbeitenden Gewerbe sind auch 

andere Liegenschaften und weitere große Einrichtungen mit hohem Gasverbrauch als RLM-

Kund:innen registriert.  

 

 

 
6 Umweltbundesamt (2021): Stromverbrauch. Online unter: https://www.umweltbundesamt.de/daten/ener-
gie/stromverbrauch (zuletzt gesichtet am 13.12. 2021) 
7 Statistisches Bundesamt (Destatis) (2020): Umweltökonomische Gesamtrechnungen. Private Haushalte und 
Umwelt. Berichtszeitraum 2000 ï 2018. 
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Die Gasverbrauchsdaten der SH Netz AG wurden nur in SLP- und RLM-Daten unterteilt be-

reitgestellt, sodass keine weitere Kategorisierung vorliegt, die eine Aufteilung der SLP-Daten 

in GHD und Haushalte erlauben würde. In den SLP-Verbräuchen sind im Allgemeinen neben 

Haushalten auch kleinere GHD-Betriebe enthalten. 

Dementsprechend kann eine Aufteilung in GHD und Haushalte nur grob abgeschätzt werden. 

Auf Grundlage der Anzahl, der an das Gasnetz angeschlossenen Einfamilien-, Doppel, Rei-

hen- und Mehrfamilienhäuser, wurden die Verbräuche auf Basis von durchschnittlichen 

Verbrauchsdaten aus Erfahrungswerten abgeschätzt. Da für die einzelnen Gebäude weder 

Energieverbräuche, Sanierungszustand, Gebäudehöhen oder Anzahl der Stockwerke vorlie-

gen, ist diese Abschätzung als ein erster Anhaltspunkt zu verstehen und sollte in zukünftigen 

Vorhaben, wie der Kälte- und Wärmeplanerstellung, detailliert werden. Für die Abschätzung 

der Gasverbräuche wurden die Werte in Tab. 2 verwendet. 

 geschätzter Gasverbrauch 

Einfamilien- und Doppelhaus 23.000 kWh / a 

Reihenhauseinheit  17.000 kWh / a 

Mehrfamilienhaus  90.000 kWh / a 

 

Die kommunalen Einrichtungen werden ausschließlich durch dezentrale, Erdgas befeuerte 

Einzelanlagen sowie durch Anschluss an eines der drei bestehenden Wärmenetze beheizt. 

Die bestehenden Wärmenetze werden durch Erdgaskessel und Blockheizkraftwerke (BHKW) 

mit Wärme versorgt. Dabei wird das Wärmenetz im Schlehenweg rein mit Erdgas versorgt, 

während die BHKW der Wärmenetze am Oher Weg und Alte Wache mit Biomethan betrieben 

werden. Letzteres produziert zudem einen signifikanten Anteil der Wärme durch Holzpellets.  

 

Aus der Energiebilanz wird im Folgenden eine THG-Bilanz abgeleitet. Für eine Vergleichbar-

keit werden die Energiemengen anhand von spezifischen Emissionskennziffern in die gleiche 

Einheit, den sogenannten CO2-Äquivalente umgerechnet. Die THG-Emissionsfaktoren bezie-

hen neben den reinen COϜ-Emissionen weitere Treibhausgase bspw. Lachgas (NϜO) und 

Methan (CHϞ). Zur Vereinfachung verwendet das vorliegende Konzept die Schreibweise COϜ-

Emissionen, welches die CO2-Äquivalente beinhaltet. Die verwendeten Faktoren orientieren 

sich an der BISKO-Methodik8: 

¶ Erdgas 247 gCO2 / kWh 

¶ Heizöl  318 gCO2 / kWh 

 

 

 
8 Ifeu (2019): BISKO Ăder Bilanzierungs-Standard Kommunalñ erlaubt als standardisierte Bilanzierungsmethodik 
eine Vergleichbarkeit der THG-Bilanzergebnisse zwischen Kommunen und vermeidet eine Doppelbilanzierung.  
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¶ Biomasse 22   gCO2 / kWh 

¶ Strom  544 gCO2 / kWh 

¶ Diesel  326 gCO2 / kWh 

¶ Biogas  113 gCO2 / kWh 

¶ Benzin  323 gCO2 / kWh  

Die CO2-Bilanzierung des Sektors Verkehrs ist stark von der verwendeten Methodik abhängig. 

Da die CO2-Bilanzierung zukünftig über das Klima-Navi fortgeschrieben werden soll, werden 

die Emissionen für den Sektor Verkehr aus dem Klima-Navi übernommen. 

Das Klima-Navi ist eine internetbasierte Software zur Erstellung von Energie- und THG-Bilan-

zierung für die Kommunen, Ämter und Kreise in Schleswig-Holstein. Das Ministerium für 

Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt Natur und Digitalisierung (MELUND) stellt im Rahmen 

einer Landeslizenz eine kostenfreie Nutzung des Klima-Navis zur Verfügung.  

Zum Vergleich wurden die Emissionen im Verkehrssektor anhand der Zahl der Einwohner:in-

nen von Glinde mit Hilfe des Verkehrswenderechners der Agentur für clevere Städte sowie 

eigenen Annahmen zum Energieverbrauch ermittelt. Hinzu kommen Emissionen im Güterver-

kehr. In der Summe wurden so Emissionen im Verkehrssektor von etwa 52.000 t CO2 ermittelt, 

die die Emissionen aus dem Klima-Navi etwa um das Vierfache übersteigen. Dies ist darin 

begründet, dass in diesem Ansatz die Gesamtmobilität der Glinder:innen abgeschätzt wird, 

also beispielsweise auch der Pendelverkehr nach Hamburg. Im Klima-Navi hingegen, ist die 

Systemgrenze enger eingefasst. Dies soll verdeutlichen, dass sich im Sektor Verkehr Poten-

ziale ergeben, die aufgrund der angewendeten Methodik in der Energie- und CO2-Bilanz nicht 

ersichtlich sind.  

Die Energie- und CO2-Bilanz für die Jahre 2016 bis 2019 ist in Tab. 3 dargestellt. 
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Energie- 
verbrauch 

[MWh] 
2016 2017 2018 2019 

CO2 
[t] 

2016 2017 2018 2019 

Strom- 
verbrauch 

          
106.445  

              
106.490  

              
105.156  

               
102.894  

  
  
  
  
  
  
  

                
57.906  

               
57.931  

               
57.205  

                
55.974  

Davon Haus-
halte 

                    
23.794  

                
23.385  

                
23.091  

                 
23.535  

                
12.944  

               
12.721  

               
12.561  

                
12.803  

Davon GHD 
                    
25.007  

                
24.184  

                
23.012  

                 
23.035  

                
13.604  

               
13.156  

               
12.518  

                
12.531  

Davon verar-
beitendes 
Gewerbe 

                    
55.548  

                
56.930  

                
57.102  

                 
54.406  

                
30.218  

               
30.970  

               
31.064  

                
29.597  

Davon Kom-
mune 

                      
2.096  

                  
1.992  

                  
1.951  

                   
1.918  

                  
1.140  

                  
1.084  

                  
1.062  

                  
1.044  

Erdgas- 
verbrauch 

                  
224.260  

              
219.763  

              
211.266  

               
206.370  

                
55.392  

               
54.281  

               
52.183  

                
50.973  

Davon Haus-
halte 

                    
67.392  

                
66.718  

                
66.044  

                 
65.370  

                
16.646  

               
16.479  

               
16.313  

                
16.146  

Davon GHD 
                    
44.091  

                
43.841  

                
40.592  

                 
40.120    

                
10.890  

               
10.829  

               
10.026  

                  
9.910  

Davon verar-
beitendes 
Gewerbe 

                  
107.395  

              
104.046 

                
98.807  

                 
95.182  

  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  
  

                
26.527  

               
25.699  

               
24.405  

                
23.510  

Davon Kom-
mune 

                      
5.382  

                  
5.157  

                  
5.822  

                   
5.697  

                  
1.329  

                  
1.274  

                  
1.438  

                  
1.407  

Heizöl 
                    
32.710  

                
32.469  

                
31.082  

                 
30.757  

                
10.402  

               
10.325  

                  
9.884  

                  
9.781  

Davon Haus-
halte 

                    
15.871  

                
15.726  

                
15.580  

                 
15.434  

                  
5.047  

                  
5.001  

                  
4.954  

                  
4.908  

Davon GHD 
                    
16.839  

                
16.743  

                
15.502  

                 
15.322  

                  
5.355  

                  
5.324  

                  
4.930  

                  
4.872  

Biogas 
                      
3.544  

                  
3.544  

                  
3.544  

                   
3.544  

                      
401  

                     
401  

                     
401  

                      
401  

Davon Haus-
halte 

                      
3.544  

                  
3.544  

                  
3.544  

                   
3.544  

                      
401  

                     
401  

                     
401  

                      
401  

Holzpellets 
                      
2.538  

                  
2.538  

                  
2.538  

                   
2.538  

                        
56  

                       
56  

                       
56  

                        
56  

Davon Haus-
halte 

                      
2.538  

                  
2.538  

                  
2.538  

                   
2.538  

                        
56  

                       
56  

                       
56  

                        
56  

Kraftstoffe 
                    
36.918  

                
36.918  

                
36.918  

                 
36.918  

                
11.869  

               
11.869  

               
11.869  

                
11.869  

Diesel 21.252  21.252  21.252  21.252  
                  
6.928  

                  
6.928  

                  
6.928  

                  
6.928  

Benzin  
                    
14.031  

                
14.031  

                
14.031  

                 
14.031  

                  
4.532  

                  
4.532  

                  
4.532  

                  
4.532  

Sonstiges 
                      
1.636  

                  
1.636  

                  
1.636  

                   
1.636    

                      
409  

                     
409  

                     
409  

                      
409  

 
Summe  
alles  

                  
406.416  

              
401.722  

              
390.505  

               
383.021    

              
136.025  

             
134.863  

             
131.597  

              
129.053  

 

Die THG-Emissionen in Glinde summieren sich in den Jahren 2016 bis 2019 auf jeweils etwa 

130.000 bis 135.000 t CO2 bei einem Energieverbrauch von rund 400 GWh. Hiervon entfällt 

mit ca. 56.000 t CO2 der Großteil auf den Stromverbrauch, auch der Erdgasverbrauch spielt 
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mit ca. 51.000 t eine große Rolle. Im Vergleich der Jahre 2016 bis 2019 lässt sich bereits ein 

geringfügiger Abwärtstrend erkennen, der alle Energieträger umfasst. 

 

 

Werden die CO2-Emissionen wie in Abb. 5 nach Sektoren aufgeschlüsselt dargestellt, zeigt 

sich, dass das Verarbeitende Gewerbe mit ca. 53.000 t CO2 einen großen Anteil an den Emis-

sionen trägt. GHD-Sektor und die Haushalte mit jeweils grob 30.000 t CO2 sowie der Verkehr 

mit 11.000 t CO2 sind ebenfalls relevante Emittenten. Auf kommunale Liegenschaften hinge-

gen entfällt mit ca. 2.500 t CO2 lediglich ein Anteil von ungefähr 2 % der Gesamtemissionen. 

Dennoch ist diesem Sektor ein Vorbildcharakter zuzuschreiben, sodass hier Einsparungen 

zum einen leichter realisiert werden können und zum anderen Strahlkraft hinsichtlich der wei-

teren Sektoren ausüben können. 
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Pro Kopf ergeben sich für Glinde Emissionen von etwa 7 t CO2. Diese liegen in einem mit 

Hamburg (ca. 9 t CO2 pro Kopf) und Deutschland (ca. 8 t CO2 pro Kopf) vergleichbaren Be-

reich, wobei derartige Vergleiche aufgrund der Unterschiede in der Erhebungsmethodik mit 

Vorsicht zu betrachten sind. 

In Abb. 6 ist die prozentuale Aufteilung der Emissionen innerhalb der Sektoren dargestellt. Hier 

zeigt sich, dass in den Haushalten und den kommunalen Liegenschaften Erdgas den größten 

Anteil an den Emissionen verursacht. In dem verarbeitenden Gewerbesektor ist der Stromein-

satz hingegen anteilig von größerer Bedeutung. Dies ist darin begründet, dass Gewerbe-

nutzung, insbesondere in Produktionshallen, mit einem vergleichsweise hohen spezifischen 

Strombedarf einhergeht, der Heizwärmebedarf je Fläche jedoch vergleichsweise gering bleibt. 

In Haushalten, in denen der Wärmebedarf verglichen mit gewerblichen Nutzungen einen hö-

heren Anteil trägt, ist folglich auch der Anteil des Erdgasverbrauchs an den Emissionen höher.  
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Innerhalb des Integrierten Klimaschutzkonzeptes für die Stadt Glinde wurde eine Bestands- 

und Potenzialanalyse durchgeführt, welche den Ist-Zustand der Stadt widerspiegelt und dabei 

Potenziale für eine klimafreundliche Entwicklung aufzeigt. Die sich daraus ergebenden Hand-

lungsbedarfe und Maßnahmen werden im Maßnahmenkatalog detailliert dargestellt. 

 

Im Rahmen ihrer Tätigkeiten soll die öffentliche Hand als Vorbild fungieren und zeigen, dass 

sie beispielhaft im Klimaschutz vorangeht. Diese Vorbildfunktion ist als eine rechtliche Ver-

pflichtung im Klimaschutzgesetz §13 (1) festgelegt. Danach haben die Träger:innen 

öffentlicher Aufgaben bei ihren Planungen und Entscheidungen den Klimaschutz und die 

hierzu festgelegten Ziele zu berücksichtigen. Betroffen ist dabei die gesamte Verwaltung, das 

Verhalten der Mitarbeiter:innen, die Beschaffung und Handlungsfelder wie das Mobilitätsan-

gebot inklusive Fuhrparks, der öffentliche Gebäudebestand und Veranstaltungen. 

Die Stadtverwaltung hat bereits in der Vergangenheiten Klimaschutzvorhaben und Maßnah-

men zum Klimaschutz durchgeführt. Die Sanierung der Hallen- und Innenbeleuchtung sowie 

der Belüftungstechnik des Sportforums, die Umrüstung der Straßenbeleuchtung auf LED-

Leuchten sind beispielhaft zu nennen. Auch die jährliche Pflanzung von Bäumen und das Säen 

von Wildblumen auf öffentlichen Grünflächen gehören zu städtischen klimafreundlichen Akti-

vitäten. 

Bereits im Oktober 2019 fasste die Stadtvertretung einstimmig den Beschluss 

(VO/0255/19/XVII): ñDie Stadtvertretung Glinde erkennt die Eindämmung des Klimawandels 

als höchste Priorität an. Die Stadtvertretung fordert den Bürgermeister und die Verwaltung auf, 

die Bevölkerung über den Klimawandel, seine Ursachen und Auswirkungen sowie über die 

eingeleiteten Maßnahmen in Glinde zu informieren. Konkrete Maßnahmen erarbeitet die 

Stadt.ò 

Mit den konkreten Maßnahmen aus dem vorliegenden Konzept soll sowohl das Ziel des Kli-

maschutzgesetzes (§15) als auch der Beschluss der Stadtvertretung befördert werden, bis 

2035 eine klimaneutrale Stadtverwaltung zu etablieren. Für das Ziel der klimaneutralen Stadt-

verwaltung gilt es sowohl für Einsparungen bei den allgemeinen Energieverbräuchen zu 

sorgen als auch die verursachten CO2-Emissionen zu reduzieren. Das Energiecontrolling und 

-management wird hierbei eine essentielle Rolle einnehmen Ą siehe Aufbau Energiecontrol-

ling und ïmanagement (ENER 01).  

 

Der Gebäudebereich eignet sich im besonderen Maße als Klima-Vorbild um Privatpersonen 

und Unternehmen aufzuzeigen, wie die Klimaschutzziele am Gebäudebestand umgesetzt wer-

den können. Auch gesetzlich ist diese Vorbildfunktion verankert und umfasst Bau- und 

Investitionsmaßnahmen, den Energieverbrauch, die Energieeffizienz, aber auch die Energie-

bereitstellung und Gewinnung erneuerbarer Energien. 

Zurzeit befinden sich je nach Abgrenzung rund 60 Gebäude auf 15 Liegenschaften im Verant-

wortungsbereich der Stadtverwaltung Glinde. 

Hierzu zählen neben dem Rathaus und dem Marcellin-Verbe-Haus (Bürgerhaus) drei Schul-

standorte mit jeweils mehreren Gebäuden, drei Kindertagesstätten bzw. Horte, die 
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Begegnungsstätte ĂSpinosañ, die Feuerwehr, insgesamt zwölf Wohngebäude und modulare 

Wohn-Container sowie weitere Gebäude. 

In den vergangenen Jahren wurden bereits umfangreiche Modernisierungsmaßnahmen an 

den unterschiedlichen Liegenschaften vorgenommen. Hierzu zählen u.a.: 

¶ Schulstandort Tannenweg 

o 2005: Modernisierung des Hauptgebäudes inkl. Fassadendämmung und Fens-

tertausch 

o 2005: Dämmung der obersten Geschossdecke der Klassenpavillons 

¶ Schulzentrum Oher Weg 

o 2008: Erneuerung und Dämmung des Daches des Staffelgeschosses 

o 2013: Dämmung der weiteren Dachflächen des Hauptgebäudes 

o 2015: Fassadenmodernisierung des Hauptgebäudes 

o 2020: Erneuerung von Dach, Fassade und Lüftungstechnik der Sporthallen 

Andere Gebäude haben dagegen einen mehr oder weniger großen Instandsetzungs- und 

energetischen Modernisierungsbedarf. 

Für die weitergehende Bewertung des Gebäudebestandes liegen Verbrauchsausweise aus 

dem Ausstellungsjahr 2009 vor. Auf Grundlage der Verbräuche (2006-2008) erfüllen die Ge-

bäude damit teilweise nicht mehr den aktuellen Modernisierungsstand: 

Liegenschaft / Gebäude Verbrauch 2006-2008 

Rathaus und Bürgerhaus 98 kWh/m²a 

Schulstandort Tannenweg 163 kWh/m²a 

Kinderhort ñLºwenzahnò (AuÇenstelle Tannenweg) 100 kWh/m²a 

Schulzentrum Oher Weg (vor Modernisierung) 185 kWh/m²a 

Schulstandort Wiesenfeld 126 kWh/m²a 

Kita ñDie Wurzelzwergeò 98 kWh/m²a 

Kita ñWirbelwindò 126 kWh/m²a 

Begegnungsstätte ñSpinosaò 127 kWh/m²a 

 

Darüber hinaus liegen für einzelne kleinere Gebäude Bedarfsausweise aus dem Jahr 2009 

vor: 

Liegenschaft / Gebäude Bedarf 

Wohngebäude  

Hausmeister:innen-Wohnung Tannenweg 155,9 kWh/m²a 

Hausmeister:innen-Wohnung Oher Weg 187,7 kWh/m²a 

Hausmeister:innen-Wohnung Wiesenfeld 137,9 kWh/m²a 

Wohngebäude Friedhof 347,5 kWh/m²a 

Wohngebäude Feuerwehr 254,0 kWh/m²a 

Wohnhaus Kupfermühlenweg 180,0 kWh/m²a 

Wohnhaus ñTogohofò 277,2 kWh/m²a 

Flüchtlingsunterkünfte Willinghusener Weg 80 175,0 kWh/m²a 
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Nichtwohngebäude  

Pfadfinderhaus 408,8 kWh/m²a 

 

Für eine weitergehende Betrachtung liegen für die Liegenschaften einzelne Verbrauchswerte 

der Jahre 2018 und 2019 vor. Aus Ermangelung eines Energiemanagementsystems und einer 

systematischen Zuordnung von Versorgungsflächen, Nutzungen und Zählerständen können 

diese Werte allerdings nur einen eingeschränkten Hinweis auf den spezifischen Energiever-

brauch geben: 

Liegenschaft / Gebäude Verbrauch 2018/2019 

Rathaus und Bürgerhaus 106 kWh/m²a 

Grundschule Tannenweg 175 kWh/m²a 

Kinderhort ñLºwenzahnò (AuÇenstelle Tannenweg) 92 kWh/m²a 

Schulzentrum Oher Weg 111 kWh/m²a 

Schulstandort Wiesenfeld 91 kWh/m²a 

Kita ĂDie Wurzelzwergeò 140 kWh/m²a 

Kita ĂWirbelwindò 118 kWh/m²a 

Pfadfinderhaus 116 kWh/m²a 

Begegnungsstªtte ĂSpinosaò 120 kWh/m²a 

Wohngebäude Friedhof 286 kWh/m²a 

Wohngebäude Feuerwehr 324 kWh/m²a 

Wohnhaus ĂTogohofñ 355 kWh/m²a 

 

Auf der vorliegenden Datengrundlage werden folgende Ergebnisse sichtbar: 

¶ Der Energieverbrauch des Schulzentrums ĂOher Wegò hat sich durch die durchgeführ-

ten energetischen Modernisierungen um ca. 40 % verringert. 

¶ Der Energieverbrauch am Schulstandort Wiesenfeld hat sich um ca. 25 % vermindert. 

¶ Die errechneten hohen Bedarfswerte für die Wohngebäude Feuerwehr, Friedhof und 

ĂTogohofñ werden durch die Verbrauchswerte bestätigt. 

¶ Da die Verbrauchswerte des Pfadfinderhauses weit unter dem Bedarfswert liegen, ist 

davon auszugehen, dass nur eine temporäre oder partielle Nutzung stattfindet. 

Im Rahmen der Erstellung des Klimaschutzkonzeptes wurden darüber hinaus exemplarisch 

fünf Gebäude begangen, für die bisher keine Sanierungs- und Modernisierungsplanungen be-

stehen bzw. deren Gebäudebewertungen veraltet sind. Für diese Gebäude wurde jeweils ein 

Kurzbericht zu möglichen Modernisierungsmaßnahmen erstellt: 

¶ Kindertagesstätte ĂWirbelwindò (Gerhart-Hauptmann-Weg 24) 

¶ Friedhofsgebäude / Kapelle (Willinghusener Weg 71) 

¶ Schwimmbad in der Grundschule Tannenweg (Tannenweg 10) 

¶ Hausmeister:innen-Wohnungen im Schulzentrum (Oher Weg 24) 

¶ ĂTogohofñ (Togohof 1) 
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(Hinweis: Die Steckbriefe mit der Erläuterung der Modernisierungsmaßnahmen und den detail-

lierten Ergebnissen befinden sich im Anhang.) 

 

Die Kindertagesstªtte ĂWirbelwindò entspricht bezüglich der wärmedämmenden Gebäude-

hülle im Wesentlichen dem Baujahr und weist einen mittleren Energieverbrauch auf. Das 

Gebäude erlitt vor einigen Jahren einen erheblichen Wasserschaden, der saniert wurde. Es 

bestehen weiterhin Mängel in der Feuchtigkeitssperre der Sohle, sodass Feuchtigkeit bis unter 

die Bodenbelagsebene aufsteigt. Es ist daher unklar, ob die Kita an diesem Standort bleiben 

soll oder ob ein Neubau bevorzugt wird. Für die Erreichung ambitionierter Klimaschutzziele 

müsste die Gebäudehülle saniert und energetisch optimiert werden, falls die Kindertagesstätte 

in diesem Gebäude verbleiben sollte. Zusätzlich ist eine Erneuerung und Dekarbonisierung 

der Wärmeversorgung vorzusehen. 

Das Ensemble der Friedhofsgebäude ist bisher nicht energetisch optimiert worden und weist 

einen erhöhten Energieverbrach auf. Da die Erscheinung der Gebäude als erhaltenswert ein-

zustufen ist, müssen energetische Modernisierungsmaßnahmen diesen Umstand 

berücksichtigen und sind entsprechend begrenzt. Trotzdem ließe sich durch relativ begrenzte 

Maßnahmen der Energieverbrauch reduzieren und die bauphysikalischen Mängel insbeson-

dere des Wohngebäudes mit resultierender Schimmelproblematik mindern. Nach der 

durchgeführten Heizungsoptimierung (Anfang 2022) ist eine zukünftige Dekarbonisierung der 

Wärmeversorgung anzustreben. 

Für das Schwimmbad-Gebäude der Grundschule Tannenweg bestehen wegen der im 

Jahre 2006 durchgeführten energetischen Modernisierung nur kleinere bauliche Verbesse-

rungsmöglichkeiten. Die größeren Optimierungspotenziale liegen im Bereich der 

Schwimmbadtechnik und der Wärmeversorgung Ą siehe Ausgewählte Maßnahme: Energeti-

sche Sanierung Schwimmbad (BAU 03).  

Die in den 80er-Jahren installierten Lüftungs- und Wasseraufbereitungsanlagen sollten erneu-

ert werden, wodurch bereits große Potenziale zur Effizienzverbesserung gehoben werden 

können. Gleichzeitig bestehen dadurch enorme Möglichkeiten zur Kostenersparnis, durch die 

sich die Sanierungsmaßnahmen oftmals in kürzester Zeit amortisieren und ggf. zusätzliche 

Mittel für weitere Sanierungsmaßnahmen freigesetzt werden. Durch moderne Filteranagen 

können bis zu 80 % des Pumpenstroms und des Wasserdurchsatzes eingespart werden. Ne-

ben Energie und Wasser wird dadurch auch der Einsatz von Chlor für die Wasseraufbereitung 

deutlich verringert. Für die genaue Berechnung des Einsparpotenzials ist eine detaillierte Ana-

lyse notwendig.  

Die Heizungsanlage aus den 90er-Jahren basiert bereits auf Brennwerttechnik. Sie wird in den 

nächsten Jahren sicherlich das Ende ihrer Lebensdauer erreichen. In Hinblick auf eine klima-

neutrale Energieversorgung sollte das Energieversorgungskonzept unter Einbeziehung der 

gesamten Schule neu überdacht werden. 

Hierbei bieten sich Wärmepumpenlösungen an, die bei geringen Vorlauftemperaturen effizi-

enter als die bestehende Beheizung durch Gaskessel sind. Neben Geothermie bieten 

sogenannte Solarabsorber eine vergleichsweise investitionsarme Möglichkeit, Niedertempe-

raturwärme bereitzustellen, deren Einbindung in die neue Schwimmbadtechnik ein Ansatz-

punkt für eine klimafreundliche Wärmeversorgung sein kann. Die zusätzliche Nutzung von 

Photovoltaik (PV) und Wärmepumpe zur übergeordneten Beheizung der gesamten Schule 

sollte geprüft werden. Auch eine Einbindung der Schule und des Schwimmbads in ein zu ent-

wickelndes lokales Nahwärmenetz mit dem Schwimmbad als Abnehmer außerhalb der Heiz-

periode kann eine sinnvolle Option sein.  

 



Integriertes Klimaschutzkonzept für die Stadt Glinde   

Seite 31 von 218 

 

Die Hausmeister:innen-Wohnungen sind Teil des 1974 errichteten Gesamt-Gebäudekom-

plexes Schulzentrum Glinde. Bisher wurden keine wesentlichen Veränderungen der wärme-

dämmenden Gebäudehülle vorgenommen, so dass sich ein erhöhter Wärmebedarf zeigt. Die 

Gebäude wurden nur mit einer sehr geringen Dämmung ausgeführt und es sind energetisch 

und bauphysikalisch problematische Schwachstellen vorhanden. Die Dämmung der Fassade 

und des Daches sowie weitere bauliche Maßnahmen werden daher empfohlen. Eine Dekar-

bonisierung der Wärmeversorgung würde durch eine Änderung der zentralen Wärmeversorg-

ung des Schulzentrums erfolgen. 

Für das Gebäude ĂTogohofñ besteht durch den aktuellen Leerstand ein erheblicher Instand-

setzungsbedarf. Aus energetischer Sicht zeigt sich zur Nutzungszeit ein stark erhöhter Ver-

brauch. Im Rahmen der generell notwendigen Bestandssanierung wäre eine energetische 

Komplettmodernisierung vorzusehen. 

 

In den kommenden Jahren sind umfangreiche Investitionsmaßnahmen an den Liegenschaften 

geplant. Hierzu zählen u.a.: 

¶ Grundschulstandort Tannenweg 

o 2022/2023: Neubau einer Mensa 

o 2024:  Sanierung der Schwimmbadtechnik der Lehrschwimmhalle 

o 2025/2026:  Umbau der Bestandsgebäude 

 

¶ Schulzentrum Oher Weg 

o 2024:  Neubau einer Mensa 

o 2026:  Sanierung Hausmeistergebäude 

o 2026-2030: Schadstoffsanierung / Umbau zur ĂSchule 2030ñ 

 

¶ Schulstandort Wiesenfeld 

o 2029/2030: Neubau der Gymnastikhalle  

o 2030/2031:  Sanierung der Sporthalle 

o 2032:  Fassadensanierung Hauptgebäude 

 

¶ Kita Wirbelwind 

o 2027/2028:  Sanierung oder Neubau 

 

¶ Wohngebäude 

o 2024-2032:  sukzessive Sanierung der einzelnen Gebäude 

 

¶ Feuerwehr 

o 2025:   Sanierung des Wohngebäudes 

Für die untersuchten Gebäude des Schwimmbades der Grundschule Tannenweg, der Haus-

meister:innen-Wohnungen des Schulzentrums und der Kindertagesstªtte ĂWirbelwindò sind 

bereits mittelfristig Investitionsmittel für eine Modernisierung vorgesehen. 
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Für die Optimierung des Wohngebäudes am Friedhof sollten möglichst zeitnah Mittel zur Ver-

fügung gestellt werden.  

Für die Liegenschaft des Togohofes wird in 2022 die Entscheidung der Nutzung erarbeitet 

werden.  

 

Die exemplarischen Untersuchungen zeigen, dass der Gebäudebestand äußerst heterogen 

ist und die Modernisierungspotenziale individuell und detailliert ermittelt werden müssen. 

Hierzu sollte als Ergänzung des bestehenden Investitionsprogramms ein Sanierungsfahrplan 

aufgestellt werden, der die zukünftigen energetischen Modernisierungsmaßnahmen definiert 

und zusammenfasst (siehe Abb. 7).  

Da sich die relevanten Rahmenbedingungen kontinuierlich verändern, sollte ein regelmäßiger 

Austausch zwischen dem Gebäude- und Liegenschaftsmanagement und Klimaschutzma-

nagement eingerichtet werden, um Einsparpotenziale gemeinsam zu identifizieren und umzu-

setzen.  

Mit dem BAFA-Förderprogramm ñBundesfºrderung f¿r Energieberatung f¿r Nichtwohnge-

bªude von Kommunen und gemeinn¿tzigen Organisationenò kann die Erstellung von 

umfassenden ñSanierungsfahrplªnenò bis zu 80 % der förderfähigen Ausgaben unterstützt 

werden. 

Die nach Umsetzung erreichten Energieeinsparungen sollten durch ein Monitoring ermittelt 

und in einem jährlichen Energiebericht dargestellt werden. Zur Unterstützung beim Auf- und 

Ausbau sowie Betrieb eines entsprechenden Monitorings durch externe Dienstleister:innen 

stehen ebenfalls Fördermittel der Kommunalrichtlinie im Baustein ĂEnergiemanagementsys-

temeñ zur Verf¿gung Ą siehe Aufbau Energiecontrolling und -management (ENER 01). 

 

Erneuerbare Energien sind ein entscheidender Ansatz für eine klimaschutzgerechte Strom- 

und Wärmeversorgung. Der erste Schritt zu einer klimafreundlichen Versorgung der städti-

schen Einrichtungen wurde mit dem Beschluss ĂBeschaffung von ¥kostrom und ¥kogasñ 

(VO/0481/21/XVII) beschritten. Im Jahr 2021 wurden die Beschaffungskriterien für Strom und 

Gas in Zusammenarbeit mit der Politik klimafreundlicher ausformuliert und formal festgelegt. 
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Die neuen Ausschreibungskriterien richten sich nach den Vergaberichtlinien des Umweltbun-

desamtes. Ab dem Jahr 2022 werden für die städtischen Einrichtungen und die Straßen-

beleuchtung erstmals Ökostrom und Ökogas beschafft Ą siehe Ökostromversorgung der städ-

tischen Liegenschaften (ENER 07). 

Der nächste Schritt sollte eine direkte Nutzung von selbst produziertem Strom werden. Dazu 

wurden die Solarpotenziale der kommunalen Liegenschaften ermittelt. Diese belaufen sich auf 

insgesamt rund 1,7 GWh. Anhand der Gegenüberstellung mit dem kommunalen Strombedarf 

von 2 MWh (vgl. Kapitel 2 Energie- und CO2-Bilanz: Ist-Zustand) wird ersichtlich, dass der 

Strombedarf zum großen Teil durch eine Installation von PV-Anlagen gedeckt werden könnte. 

Ein Abstimmungstermin zu den Dachflächen der kommunalen Liegenschaften mit dem Ge-

bäude- und Liegenschaftsmanagement hat stattgefunden, in dem weitere Rahmen-

bedingungen wie Sanierungsabsichten, Prioritäten und momentane Energieversorgung erör-

tert wurde. Im Ergebnis wurden die folgenden kommunalen Dachflächen als am vielver-

sprechendsten eingeordnet (siehe Tab. 7). 

 Solarflä-
che [m²] 

Installierbare 
Leistung 

[kWp] 

Max. Ertrag 
PV [MWh] 

Wirtschaftl. 
Auslegung 

[MWh] 

Eigenver-
brauch 

[MWh] 

Rathaus / Bürgerhaus 515 46 40 40 27 

Feuerwehr  1.885 170 149 60 39 

Sönke-Nissen- 

Gemeinschaftsschule, 
Musikschule Glinde, 
Gymnasium Glinde  5.228 471 414 86 56 

Schulen Wiesenfeld 9.061 828 729 70 45 

Grundschule Tannen-
weg 1.772 255 224 81 53 

Summe 18.461 1.770 1.557 337 220 

 

Für Schulen liegt in der Regel die wirtschaftlich optimale Auslegung bei etwa 10 bis 20 % des 

Strombedarfs, was erfahrungsgemäß zu Eigenverbrauchsquoten von 60 bis 70 % führt. Für 

die Schule Tannenweg kann aufgrund des Schwimmbads eine deutlich größere Anlage von 

rund 50 % des Strombedarfs sinnvoll sein. Für Rathaus, Bürgerhaus und Feuerwehr kann die 

Anlage in etwa auf bilanzielle Deckung des Strombedarfs ausgelegt werden. Da die Potenziale 

des Rathauses geringer sind, sollte bei diesen Liegenschaften die volle Leistung genutzt wer-

den. Auch hier wird von Eigenstromquoten von 65 % ausgegangen Ą siehe Photovoltaik für 

kommunale Gebäude (ENER 05). 

Insgesamt könnten dadurch ein Eigenverbrauch von 220 MWh durch emissionsfreien Strom 

ersetzt werden. Sofern das vollständige Potenzial z.B. im Rahmen eines virtuellen Kraftwerks 

genutzt wird, wären deutlich größere Einsparungen möglich. Die entsprechenden Investitions- 

kosten von wahrscheinlich über 2 Mio. ú wäre für die Stadt wahrscheinlich zu hoch, sodass 

andere Finanzierungsmöglichkeiten z.B. durch private Investor:innen oder Bürgerenergiege-

nossenschaften betrachtet werden sollten.  
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Die Verwaltung der Stadt Glinde setzt sich für kommunale Neubauten als Selbstverpflichtung 

die Erreichung des Standards Effizienzhaus 40 als Ziel, soweit technisch möglich und wirt-

schaftlich umsetzbar. 

Die Bestimmungen auf Landesebene können dabei als Richtwert für eigene Anforderungen 

und Kriterien dienen. Nach der Novellierung des EWKG SH sollen neu zu errichtende Nicht-

wohngebäude auf Landesliegenschaften so ausgeführt werden, dass 

¶ der Jahres-Primärenergiebedarf für Heizung, Warmwasserbereitung, Lüftung, Kühlung 

und eingebaute Beleuchtung das 0,75-fache des auf die Nettogrundfläche bezogenen 

Wertes des Jahres-Primärenergiebedarfs eines Referenzgebäudes um mindestens 30 

% unterschreitet, 

¶ die Höchstwerte der mittleren Wärmedurchgangskoeffizienten der wärmeübertragen-

den Umfassungsfläche um mindestens 30 % unterschritten werden. 

Grundlegende Renovierungen von Gebäuden auf Landesliegenschaften sollen so geplant und 

realisiert werden, dass diese höchstens einen Wärmebedarf von 50 kWh / m2 Nettogrundflä-

che und Jahr erreichen. 

Ergänzend wird die Landesregierung im Umgang mit dem Gebäudebestand eine Sanierung 

mindestens gleichrangig mit der Variante eines Neubaus prüfen.  

Bei Sanierungen und Neubauten von Landesliegenschaften soll die Einbindung und die Nut-

zung recycelter oder recyclingfähiger Baumaterialien, sofern diese in nachgewiesenen Maßen 

über die technische Eignung, wie auch bauaufsichtliche Zulassungen verfügen, standardmä-

ßig verwendet werden.  

 

Im Bereich der Landesliegenschaften wendet die Landesregierung nach dem EWKG den ĂLeit-

faden Nachhaltiges Bauenñ und das ĂBewertungssystem Nachhaltiges Bauenñ an. Mit dem 

Leitfaden sollen die Akteur:innen unterstützt werden, ihren Einfluss auf die Nachhaltigkeit des 

Bauwerks zu erkennen, zu bewerten und im positiven Sinne zu beeinflussen.9 

Mit dem Bewertungssystem Nachhaltiges Bauen für Bundesgebäude (BNB) steht ein zum 

Leitfaden Nachhaltiges Bauen ergänzendes ganzheitliches quantitatives Bewertungsverfah-

ren für Büro und Verwaltungsbauten zur Verfügung. Die Bemühungen der deutschen Bundes-

regierung sind darauf gerichtet ï mit dem neuartigen ganzheitlichen Nachhaltigkeitsansatz ï 

ein wissenschaftlich fundiertes und planungsbasiertes Bewertungssystem für nachhaltige Ge-

bäude zu schaffen. Es zeichnet sich durch die Betrachtung des gesamten Lebenszyklus von 

Gebäuden unter Berücksichtigung der ökologischen, ökonomischen, soziokulturellen Qualität 

sowie der technischen und prozessualen Aspekte und durch ein transparentes Bewertungs-

system aus und spiegelt damit auch die internationalen Entwicklungen im Bereich Normung 

zum Nachhaltigen Bauen wider. 

 

 

 
9  Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat (BMI) (2019): Leitfaden Nachhaltiges Bauen. Zukunftsfähi-
ges Planen, Bauen und Betreiben von Gebäuden. Online unter:  
https://www.nachhaltigesbauen.de/fileadmin/pdf/Leitfaden_2019/BBSR_LFNB_D_190125.pdf (zuletzt abgerufen 
am 13.12.2021) 

https://www.nachhaltigesbauen.de/fileadmin/pdf/Leitfaden_2019/BBSR_LFNB_D_190125.pdf
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Bei Bauvorhaben, für deren Entwicklung und Planung die Anwendung des Bewertungssys-

tems unverhältnismäßig wäre, sollte der durch das Klimaschutzkonzept formulierte ĂGlinder 

Klimaschutzstandardñ als Mindeststandard umgesetzt werden.  

 

Sowohl der Pendelverkehr als auch Dienstfahrten und -reisen der Mitarbeiter:innen der Glinder 

Verwaltung tragen zu den CO2-Emissionen der Stadt bei. Durch entsprechende Mobilitäts-

maßnahmen im Fuhrpark, an der Infrastruktur am Rathaus und den Verwaltungsgebäuden 

sowie durch Angebote für Pendler:innen kann die öffentliche Hand auch hier als Vorbild fun-

gieren. 

Der Fuhrpark der Stadt Glinde verfügt aktuell über 12 Kfz, die meisten davon sind am Baube-

triebshof angesiedelt. Grundsätzlich wird der Fuhrpark regelmäßig auf Auslastung und 

Notwendigkeit geprüft. 

Zukünftig soll, auch vor dem Hinblick der Klimaziele, die Fahrzeugflotte elektrifiziert werden, 

um auch im Bereich Elektromobilität als Vorbild voranzuschreiten. Grundsätzlich sollte als 

ĂUmkehrpflichtñ eine Begr¿ndung erfolgen, warum ein Fahrzeug nicht elektrisch oder durch 

regenerativ erzeugte synthetische Kraftstoffe betrieben werden kann. Dabei wird jedoch auch 

auf die Lebens- und Nutzungsdauer der Fahrzeuge geachtet und diese erst am Ende ihres 

Lebenszyklus ersetzt. 

Seit dem 23. November 2021 fördert die KfW-Bank mit dem Zuschuss ĂLadestationen f¿r Elekt-

rofahrzeuge ï Kommunenñ Ladestationen an Stellplªtzen, die nur f¿r Beschªftige der 

Kommunen zugänglich sind.  

Voraussetzung für den Zuschuss ist die ausschließliche Stromnutzung aus Erneuerbaren 

Energie für die Ladevorgänge z.B. direkt aus einer eigenen Photovoltaik-Anlage oder über das 

Energieversorgungsunternehmen. Kommunal genutzte Fahrzeuge sowie private Fahrzeuge 

der Beschäftigten können aufgeladen werden. Durch den weiteren Ausbau der Ladeinfrastruk-

tur im Umkreis städtischer Gebäude kann die Nutzung von Elektromobilität der eigenen 

Beschäftigten unterstützt werden. 

Neben dem motorisierten Fuhrpark stellt der Radverkehr ein weiteres Feld der Mobilität dar. 

In der Stadt gibt es bereits drei Diensträder, die jedoch aufgrund verschiedener Faktoren nur 

selten genutzt werden. Laut einer Umfrage innerhalb der Glinder Verwaltung spielen hierbei 

zum einen die mangelnde Radqualität eine Rolle sowie, dass entweder keine Dienstfahrten 

gemacht werden oder die Entfernung für die Nutzung eines Dienstrades zu groß ist (siehe 

Abb. 8). 
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Für das Haushaltsjahr 2022 wurden bereits Mittel eingeworben, um drei Dienstfahrräder für 

die Mitarbeiter:innen im Rathaus zu beschaffen. 

In diesem Jahr wurde die STADTRADELN-Aktion intern als Pilotphase für die Nutzung eines 

Lastenfahrrads für die städtischen Hausmeister genutzt. Dank der Bereitstellung eines Las-

tenfahrrads des ADFC Stormarn verzichtete einer der Hausmeister den gesamten 

STADTRADELN-Zeitraum auf den Dienstwagen der Stadt Glinde und erledigte alle Dienst-

fahrten mit dem Lastenrad. In dieser ersten Pilotphase wurden wertvolle Erfahrungen mit dem 

Lastenfahrradeinsatz für die Hausmeisterarbeit gesammelt. Eine erste Evaluierung hat statt-

gefunden. Die Ergebnisse werden in das kommunale Mobilitätsmanagement fließen. 

Ergänzend wird eine ausführliche Befragung aller städtischen Mitarbeiter:innen stattfinden, um 

einen umfassenden Überblick von den Mobilitätsbedarfen der städtischen Mitarbeiter:innen zu 

erhalten. So soll herausgefunden werden, unter welchen Bedingungen Dienstfahrten, die in-

nerhalb Glindes stattfinden, vorzugsweise zu Fuß oder mit dem Fahrrad zurückgelegt werden 

können - ein Vorschlag aus dem Verwaltungsworkshop. Weitere Themen beinhalten eine mög-

liche Bereitstellung eines Portals für Fahrgemeinschaften Ą siehe Kommunales 

Mobilitätsmanagement (VERW 02). 

  



Integriertes Klimaschutzkonzept für die Stadt Glinde   

Seite 37 von 218 

 

Für eine Verbesserung des Pendelverkehrs stellen insbesondere auch Radabstellanlagen ei-

nen wichtigen Punkt dar. Dies zeigt sich auch in der Umfrage unter den Verwaltungs-

mitarbeitenden. Hier sehen rund 2/3 der Teilnehmenden einen Bedarf an sicheren und wetter-

geschützten Fahrradabstellanlagen (Abb. 8).  

Um den Mitarbeitenden, die den Arbeitsweg mit dem Fahrrad zurücklegen, einen geeigneten 

und modernen Stellplatz bereitzustellen, baut die Stadtverwaltung im Jahr 2022 einen neuen 

Fahrradunterstand am Rathaus. Bei der Planung wurde darauf geachtet, dass die Stadtver-

waltung auch hier ihrer Klimaschutz-Vorbildfunktion gerecht wird. So wird der 

Fahrradunterstand sowohl mit einem Gründach aus als mit einer PV-Anlage ausgestattet. Eine 

Teilfinanzierung des Bauprojektes wird über die AktivRegion Sieker Land Sachsenwald e.V. 

gefördert. Der positive Förderbescheid liegt bereits vor.  

Für eine systematische Planung der Angebote zur Förderung des Radverkehrs und die beglei-

tende Evaluation bietet sich die Zertifizierung als ĂFahrradfreundlicher Arbeitsgeberñ an. Die 

Initiative des ADFC beinhaltet aufeinander aufbauende Beratungsangebote, eine kostenlose 

Selbstevaluierung zur vorläufigen Prüfung der Fahrradfreundlichkeit und eine abschließende 

Zertifizierung. 

Um die Nutzung des Umweltverbundes bei den Mitarbeitenden zu stärken, wurde innerhalb 

der Umfrage auch das Job-Ticket für den ÖPNV angesprochen. Das Job-Ticket stellt ein 

ÖPNV-Ticket dar, das durch die Stadt gefördert wird und womit Mitarbeitende zu einem ver-

günstigten Tarif den ÖPNV nutzen können. Mit Wirkung vom 1. Oktober 2021 wurde die 

Dienstvereinbarung ĂGewährung eines Fahrkostenzuschusses zu einem ÖPNV-Ticket bei der 

Stadt Glindeò für die Stadtverwaltung und ihre Einrichtungen eingeführt. Nun können städti-

sche Tarifbeschäftigte und Auszubildende einen monatlichen Fahrkostenzuschuss in Höhe 

von maximal 30,00 ú erhalten.  

 

Neben der Gebäudebewirtschaftung und der Mobilität ergeben sich in der Verwaltung vielfäl-

tige Klimaschutz-Handlungsmöglichkeiten bei Einkauf, Beschaffung und Vergabe. Durch die 

eigene Beschaffung kann sich Glinde dafür stark machen, dass umweltschädliche Produkte 

seltener verkauft werden und nachhaltige Produkte am Markt noch mehr Akzeptanz bekom-

men. Ziel dabei ist, den Anteil umwelt- und klimafreundlicher Produkte deutlich zu erweitern 

und so zum Klimaschutz beizutragen. Aufgrund der großen Vielfalt an Beschaffungen, Materi-

alien und Möglichkeiten sollte die Stadt Glinde sich an qualitativen Kriterien bei der 

Beschaffung orientieren bspw. mit Hilfe von Leitfäden, wie dem Hamburger ĂLeitfaden Um-

weltverträgliche Beschaffungò oder mittels der Ausschreibungsempfehlungen, Beschaf-

fungsleitfäden und Schulungsskripte des Umweltbundesamtes.10 Langfristig sollten die Be-

schaffungsleitfäden ein fester Bestandteil der Glinder Vergabeprozesse sein und allen Mit-

arbeitenden zugänglich und verständlich sein Ą siehe Nachhaltige Beschaffung (VERW 04). 

Auch die angestrebte Zertifizierung des Siegels ĂFairtrade Townò im Jahr 2022 wird bei der 

klimafreundlichen Beschaffung der Stadt Glinde positiv mitwirken. Die Zertifizierungsregeln 

beinhalten den Einkauf von fair gehandelten Produkten sowie den Ausschank von fair gehan-

delten (Heiß-)Getränken u.a. in städtischen Ausschusssitzungen und im Bürgermeisterbüro Ą 

siehe Fairtrade-Town Glinde (G&W 03).  

 

 

 
10 Weitere Informationen unter: www.beschaffung-info.de 

http://www.beschaffung-info.de/
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Auch weitere Klimaschutzaktivitäten spielen eine wichtige Rolle auf dem Weg zur klimaneut-

ralen Verwaltung sowie als Vorbild in Klimaschutzfragen. Hier seien u.a. klimafreundliche 

Veranstaltungen oder der Weg hin zu einem Ăpapierlosen B¿roñ genannt. Zusªtzlich lªsst sich 

eine klimaneutrale Verwaltung nur gemeinsam mit den Beschäftigten realisieren, weshalb eine 

informierende, aktivierende und motivierende Kommunikation mit den Mitarbeitenden notwen-

dig ist, um klimafreundliches Verhalten anzuregen.  

Digitalisierung 

Neben dem Klimawandel ist die Digitalisierung ein aktuelles Thema in Kommunen. Der Medi-

enentwicklungsplan in Schulen sowie das Onlinezugangsgesetz werden derzeit umgesetzt 

und bringen die Digitalisierung in die deutschen Kommunen. Durch die Digitalisierung werden 

viele Arbeitsprozesse der Verwaltung automatisch nachhaltiger. So helfen die E-Akte und das 

neu eingeführte Bürgerportal, welches Bürger:innen digitalen Zugang zu Verwaltungsdienst-

leistungen bietet, die Unmengen von Papier zu reduzieren. Die Stadtverwaltung Glinde 

beschafft bereits seit einiger Zeit mit dem Blauen Engel zertifiziertes Recyclingpapier. Schritt-

weise werden die Ausdrucke weniger und in diesem Rahmen sollte ein Druckkonzept für die 

Verwaltung erarbeitet werden. In diesem werden die Bedarfe der Büroeigenen Drucker über-

prüft und die Druckeinstellung der Etagendrucker angepasst. Auch sollte im Rahmen der 

Umsetzung der Digitalisierung die Nachhaltigkeit und Klimafreundlichkeit der Elektrogeräte 

mitbedacht werde. Standby-Verbräuche sollten überprüft und reduziert werden. Grundsätzlich 

herrscht hier ein einfaches Einsparpotenzial von Energieverbräuchen Ą siehe Green IT (VERW 

03). 

Klimafreundliche Veranstaltungen 

Die Stadt Glinde führt regelmäßig eigene städtische Veranstaltungen durch. Zudem finden 

öffentliche Veranstaltungen auf städtischer Fläche statt. So kann die Stadt auch Einfluss auf 

weitere externe Veranstaltungen nehmen.  

Auf dem Glinder Volksfest ñMarktfestò präsentieren sich jährlich Vereine und Verbände aus 

Kultur, Sozialem und Politik. Es gibt ein Rahmenprogramm aus Musik und Kultur. Hier besteht 

eine gute Möglichkeit ein klimafreundliches Veranstaltungskonzept einzuführen. Für das Jahr 

2022 ist ein Pilotversuch mit einem Fahrradparkplatz und einem Mehrwegpfandbechersystem 

geplant. Zudem wird die Veranstaltung mit Ökostrom versorgt. So können schrittweise klima-

freundliche und nachhaltige Veranstaltungsaspekte eingeführt werden. Langfristig sollten 

diese in einem ĂGlinder Fairanstaltungs-Leitfadenñ zusammengefasst werden. Dieser sollte 

Kriterien festlegen, unter welchen Voraussetzungen externe Veranstaltungen auf städtischer 

Fläche stattfinden dürfen Ą siehe Glinder Fairanstaltungen (VERW 06).  

Veranstaltungen sind ein geeignetes Medium, um Klimaschutz für viele unterschiedliche Ziel-

gruppen erlebbar zu machen. 

Aktives Klimaschutzmanagement 

Die Verwaltung hat zahlreiche Möglichkeiten, ihre Beschäftigten zu klimafreundlichem und 

energiesparendem Verhalten zu informieren, zu aktivieren und zu motivieren. Für Glinde wird 

daher ein Informationskonzept für die interne Kommunikation der Verwaltungsmitarbeiter:in-

nen ausgestaltet, welches über Klimaschutz und nachhaltige Verhaltensweisen informiert, 

motiviert und schult, um langfristig ein klimafreundliches Nutzerverhalten zu ermöglichen und 

mehr Klimaschutz im Büroalltag zu generieren. Dieser Aspekt ist insofern wichtig, da trotz der 
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Weiterentwicklung energieeffizienter Gebäude- und Bürotechnik die Nutzer:innen einen be-

sonders großen Einfluss bei der klimafreundlichen Handhabung ausmachen. Nur wenn die 

Beschäftigten energiesparend handeln, kann Energieeinsparung gelingen. Durch einen regel-

mäßigen internen Klima-Newsletter können die Beschäftigten über Energieeinsparungen oder 

neue Aktivitäten im Rathaus informiert und motiviert werden. Zudem werden die neuen Mitar-

beitenden während der ersten Monate mit einem Willkommenstag begrüßt. Hier werden 

zusammen mit dem Personalrat, der Gleichstellungsbeauftragten und dem Klimaschutzma-

nagement die Querschnittsthemen einer Verwaltung vorgestellt. So können alle neuen 

Mitarbeitenden in die Thematik eingeführt, für zukünftige Zusammenarbeiten sensibilisiert und 

die Bedeutung für den individuellen Arbeitsplatz einer klimafreundlichen Verwaltung erläutert 

werden.  

Die Kooperation im Mittelzentrum beinhaltet großes Potenzial. Hier reicht die Zusammenarbeit 

von Öffentlichkeitsarbeit über das gemeinsame Angebot von Informationsformaten hin zu der 

gemeinsamen Erstellung der Kälte- und Wärmeplanung Ą siehe Kälte- und Wärmeplanung im 

Mittelzentrum (ENER 04). Weiter erarbeiten die Klimaschutzmanager:innen ein gemeinsames 

Klimaschutz-Leitbild für das Mittelzentrum, welches sich mit konkreten und ambitionierten Zie-

len in das große Leitbild des Mittelzentrums einfügen wird. Zukünftig soll diese Kooperation 

weiter forciert werden.  

Bereits während der Erstellung des Klimaschutzkonzeptes fand ein Schulpraktikum im Klima-

schutzmanagement statt. Eine Schülerin begleitete die Klimaschutzmanagerin für zwei 

Wochen in ihrer täglichen Arbeit. Neben der Recherchearbeit, unterstützte die Praktikantin den 

Workshop ĂKlimaneutrale Verwaltung f¿r Auszubildendeñ.  

Praktika im Klimaschutzmanagement sollen zukünftig weiter angeboten werden und so den 

kommunalen Klimaschutz erlebbar machen. Praktika bieten eine gute Möglichkeit die Arbeit 

der Klimaschutzmanager:innen zu bewerben und junge Menschen dafür zu begeistern, selbst 

aktiv zu werden.  

Im Rahmen der Ausbildung zur Verwaltungsfachkraft wird ab dem Jahr 2022 das Klimaschutz-

management als feste Ausbildungsstation während der nicht prüfungsrelevanten Zeit in der 

Stadtverwaltung etabliert. In dieser Zeit wird den Auszubildenden die Bedeutung von Umwelt- 

und Klimaschutz in ihrem Ausbildungsberuf veranschaulicht. Parallel dazu lernen sie, welche 

Maßnahmen die Stadt Glinde vornimmt, um eine klimaneutrale Verwaltung bis 2035 zu etab-

lieren und welche Rolle sie als Auszubildende in diesem Vorhaben einnehmen.  In diesem 

Rahmen werden die Auszubildenden auf das Projekt ĂEnergie-Scoutsñ vorbereitet. Das Aus-

zubildenden-Projekt der IHK Lübeck bereitet die Auszubildenden vor, eigene Klimaschutz-

projekte zu initiieren und durchzuführen. Während der Workshoptage werden sie mit dem be-

nötigten Wissen ausgestattet. Eine Betreuung vor Ort kann durch das Klimaschutz-

management, aber auch durch das Gebäude- und Liegenschaftsmanagement erfolgen und 

hängt vom Projektschwerpunkt ab. Projektthemen variieren von Energieeinsparungen, Ener-

gieeffizienz, nachhaltiger Beschaffung bis hin zu Ressourcenschutz Ą siehe Energie-Scouts 

(VERW 05). 

Alles in allem wird deutlich, die Arbeit eines Klimaschutzmanagements in einer Stadtverwal-

tung ist vielfältig und komplex. Die Verstetigung und nachhaltige Verankerung in dem Stellen-

plan ist hierfür eine Grundvoraussetzung Ą siehe Verstetigung Klimaschutzmanagement 

(VERW 01).  
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Für eine klimagerechte Stadtentwicklung ist es essenziell, dass die städtische Entwicklung im 

Einklang mit den Anforderungen von Klimaschutz und Klimaanpassung steht. Verdichtungs-

räume haben einen maßgeblichen Einfluss auf die klimatischen Bedingungen einer Stadt und 

können gleichzeitig einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz und bei der Gestaltung von not-

wendigen Klimaanpassungsmaßnahmen leisten. Insbesondere in Glinde wird sich in den 

nächsten Jahren das Stadtbild entwickeln.  

Schlaglichter aus der Beteiligung 

Auch f¿r die Glinder:innen scheint das Thema ĂBauen & Wohnenñ in Bezug auf den Klima-

schutz relevant zu sein und sowohl im klassischen Bereich des Klimaschutzes sowie aber 

auch im Bereich der Klimaanpassung zu liegen. So gab es während der Beteiligungsphase 

insgesamt 24 Hinweise. Von einer vermehrten Begrünung von Gebäuden und des öffentlichen 

Raumes, klimafreundlicher Bauleitplanung und Quartieren, Klimaanpassungsmaßnahmen 

und lokale Einzelmaßnahmen waren Hinweise in der Beteiligung. Mehrere dieser Beteiligungs-

hinweise fanden besonders große Zustimmung unter den Bewohner:innen. Dazu gehören 

insbesondere die Bebauungsdichte, die Grundstücksgrößen bei Einzelgrundstücken sowie die 

Begrünungen des Stadtraums (speziell des Marktplatzes). Der Vorschlag weniger neu Wohn-

gebiete zu schaffen, war eines der am stärksten diskutierten Themen. Die Idee Klimaschutz-

aspekte in der Bauleitplanung besonders zu berücksichtigen, bildete ebenso ein stark disku-

tiertes Thema (siehe Abb. 10) 

 

 

Die Themen aus der Beteiligung können dabei auch in die Stadtplanung einfließen, um eine 

klimafreundliche Entwicklung Glindes zu ermöglichen. Beispielsweise in Form von Leitlinien. 

Neben übergeordneten Instrumenten (siehe weiter unten in diesem Kapitel) bieten diese stra-

tegischen Leitlinien die Möglichkeit, klimawirksame Maßnahmen bei allen Planungen und Ent-

scheidungen zu berücksichtigen und umzusetzen. Die Leitlinien einer klimagerechten Stadt-

entwicklung für Glinde können dabei sein: 
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¶ Fokus Stadt der kurzen Wege: Verdichtung und Nutzungsmischung fördern, ins-

besondere an und gemeinsam mit den Nahversorgungszentren und den Standorten 

sozialer und kultureller Infrastruktur 

¶ Fokus Bestandsquartiere: Nachverdichtung bei gleichzeitiger Umsetzung von 

Klimaanpassungsmaßnahmen 

¶ Fokus Freiflächen: Größtmögliche Freihaltung und Qualifizierung von bestehenden 

Retentionsräumen und Vermeidung von überdimensionierter Versiegelung durch Er-

schließungs- und Nebenflächen  

¶ Fokus Magistralen: Stadtentwicklung an Möllner Landstraße und weiteren Erschlie-

ßungsachsen fördern 

¶ Fokus Mobilität: Verkehre verringern und ökologisch nachhaltig abwickeln sowie 

Quartiersmobilität nachhaltig gestalten 

¶ Fokus Grünflächen: Größtmöglicher Erhalt und Qualifizierung von Grünflächen, 

Parks und des Baumbestandes 

¶ Fokus Stadtklima: Konsequenter Schutz und Freihaltung von Frisch- und Kaltluft-

entstehungsgebieten und entsprechender Kaltluftleitungsbahnen 

¶ Fokus Gebäude: Nachhaltiges Bauen und Gründächer sowie Fassadenbegrünung 

fördern 

¶ Fokus Energie: Erhöhung des Anteils an Erneuerbaren Energien bei der Energie-

versorgung von Bestandsbauten und bei Neubauvorhaben 

¶ Fokus Wärmeversorgung: Quartiersbezogene, ökologische Wärmeversorgung för-

dern und initiieren 

¶ Fokus Gewerbe/Industrie: Betriebe in Clustern (thematisch und räumlich) bündeln 

sowie Dachflächen für Erneuerbare Energien verwenden 

Die o.g. Ansätze leisten dann einen Beitrag für die klimagerechte Stadt, wenn diese gemein-

sam mit Unternehmen, Privateigentümer:innen und Partner:innen der öffentlichen Hand 

umgesetzt werden. 

Übergeordnete Instrumente 

Für die verbindliche Verankerung von Klimazielen in Bauleitplänen kommt es vor allem darauf 

an, dass rechtssichere Festsetzungsmöglichkeiten durch die Legislative geschaffen werden  

Ą siehe Klimafreundliche Bauleitplanung (BAU 01). Es gibt unterschiedliche Möglichkeiten der 

Steuerung im Bereich der Stadtplanung: 

Bauleitplanung 

Im Zuge von Bebauungsplanverfahren besteht die Möglichkeit einzelne klimarelevante Fest-

setzungen vorzunehmen, wie Bepflanzungsangaben, Regenwassermanagement etc. Zudem 

kann die Erstellung von Wärme- und Energiekonzepten in die Voruntersuchungen aufgenom-

men werden.  

Ab dem Jahr 2022 wird das Sachgebiet ñStadtplanung und Umweltò sowohl den Flächennut-

zungsplan als auch den Landschaftsplan neu aufstellen. In beiden Plänen besteht im Zuge der 

Neuaufstellung die Möglichkeit Klimaschutzaspekte planerisch zu verankern. So kann im Flä-

chennutzungsplan Ădie Ausstattung des Gemeindegebiets mit Anlagen, Einrichtungen und 
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sonstigen Maßnahmen, die dem Klimawandel entgegenwirken, insbesondere zur dezentralen 

und zentralen Erzeugung, Verteilung, Nutzung oder Speicherung von Strom, Wärme oder 

Kälte aus Erneuerbaren Energien oder Kraft-Wärme-Kopplungò (Ä 5 BauGB) dargestellt wer-

den.  

Städtebauliche Verträge 

Bei Gebiets- und Projektentwicklungen besteht die Möglichkeit, vielfältige Aspekte zu verhan-

deln und in städtebaulichen Verträgen zu vereinbaren. So können erweiterte Energie-

standards, spezifische Energieversorgungen in Form von Anschluss- und Benutzungsgeboten 

für Wärmenetze, die Bereitstellung von Dachflächen für den Betrieb von Solarzellen, Mobili-

tätsangebote, Dachbegrünungen oder andere Maßnahmen der Klimaanpassung in Ein-

vernehmen mit den Vorhabenträger:innen festgeschrieben werden. Dabei ist das Koppelungs-

verbot nach § 56 VwVfG zu berücksichtigen und die beidseitig vereinbarten Leistungen 

müssen angemessen und im sachlichen Zusammenhang zueinanderstehen. 

Grundstücksausschreibungen 

Im Rahmen von Ausschreibungen von städtischen Grundstücken durch Konzeptausschrei-

bungen werden die oben genannten Aspekte als Entscheidungskriterien bewertet und berück-

sichtigt. F¿r den Bereich ĂEnergie und Bauºkologieñ ist ¿blicherweise eine Bewertung der an-

gestrebten Energiestandards, der Einsatz von konstruktivem Holzbau und nachhaltigen 

Dämmstoffen sowie eine Nachhaltigkeitszertifizierung vorgesehen. Außerdem können beson-

dere Angebote wie ein vorliegendes Energie- oder Nachhaltigkeitskonzept oder ein Mobilitäts-

plan bewertet werden. 

Städtebauliche Wettbewerbe 

Im Rahmen von Wettbewerbsverfahren, bei denen die Stadtverwaltung und Kommunalpolitik 

eingebunden sind, sollten Klimaschutz und Nachhaltigkeitsaspekte neben Gestaltung, Nut-

zungsstruktur und sozialen Aspekten stärker berücksichtigt werden.  

So lassen sich bei Wettbewerben bereits zu einem frühen Zeitpunkt Aspekte wie konstruktiver 

Holzbau, die gestalterische Integration von Photovoltaik, die Berücksichtigung von Klimaan-

passungsaspekten wie sommerlicher Wärmeschutz oder Regenwassermanagement berück-

sichtigen. Weiter sind u. a. Aspekte wie Gebäudeausrichtung, Dichte und Kubatur sowie das 

Vorhalten von Flächen für Mobilitätsinfrastruktur und -angebote und Energieversorgung vor-

zuhalten. 

Entscheidend hierbei ist die frühzeitige Einbindung von Fachberater:innen bei der Definition 

des Leistungsumfangs, der Bewertungs- und Zielkriterien des Wettbewerbs sowie die an-

schließende Vorprüfung und die Juryentscheidung. Im Zuge der Neugestaltung der Ortsmitte 

wird ein städtebaulicher Wettbewerb durchgeführt werden. So wird die neue Ortsmitte von 

einem innovativen und klimafreundlichen Gebäude geprägt. Parallel dazu verdeutlicht die 

Stadtverwaltung ihre Absichten für klimafreundliches Bauen und inspiriert weitere Bauherr:in-

nen nachhaltig zu bauen.  

Weitere Planungswerkzeuge 

Bereits in ersten Planungsgesprächen, wie der kommunalen Bauberatung bietet sich die Ge-

legenheit für eine niederschwellige Beratung für klimafreundliches Bauen, Förderungen für 

energieeffiziente Bauweisen, nachhaltige Materialien und Sanierungen. Stadtentwicklungs-

konzepte, Rahmenpläne, teilräumliche Entwicklungsstrategien und kommunale Satzungen 
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sind wichtige Planungswerkzeuge. Auch der Hinweis auf die Glinder Baumschutzsatzung und 

das Verbot von Schottergärten sollten hier im Sinne des Klimaschutzes erwähnt werden. 

 

Im Unterschied zu den übergeordneten Leitlinien der klimagerechten Stadtentwicklung be-

schäftigt sich der folgend ausgeführte ĂGlinder Klimaschutzstandardò mit der hoch-

baulichen Ebene.  

Das EWKG SH sieht bereits einzelne zukünftige Anforderungen für klimafreundliches Bauen 

vor. Um die Nachhaltigkeit der zukünftigen Gebäude der Stadt Glinde weiter zu verbessern, 

sieht der Maßnahmenkatalog die Umsetzung einzelner MaÇnahmen als ĂGlinder Klimaschutz-

standardñ vor, die dem Klimaschutz dienen, ohne Investor:innen finanziell zu überfordern: 

¶ Als grundlegender Energiestandard für private Wohnungsneubauten ist der Standard  

Effizienzhaus 40 vorgesehen. Der Förderstandard Effizienzhaus 55 wurde bisher als 

Zielstandard angesehen, läuft nun jedoch zum 1. Februar 2022 aus. Daher sind wei-

tergehende Standards anzustreben. Es bleibt abzuwarten, welche neuen Ziel-

standards von der Bundesregierung zukünftig vorgegeben werden. 

¶ Die Verwaltung der Stadt Glinde setzt sich als Selbstverpflichtung den Standard Effi-

zienzhaus 40 im Neubau als Ziel, soweit technisch möglich und wirtschaftlich 

umsetzbar. 

¶ Ergänzt wird der Effizienzstandard soweit technisch möglich durch die Nutzung von 

nachhaltigen Dämmstoffen. 

¶ Der Energieeinsatz zur Gebäudeerstellung ist über den Lebenszyklus betrachtet 

ähnlich hoch wie die zum Betrieb des Gebäudes benötigte Energie. Deshalb sollte ein 

Ziel sein, diesen Energie- und Ressourcenverbrauch zu reduzieren. Geeignete Maß-

nahmen sind Gebäudekonstruktionen aus dem nachwachsenden Baustoff Holz, die 

Verwendung von Recyclingprodukten sowie die Vorbereitung für eine zukünftige Wie-

dernutzung nach dem Prinzip ñCradle-to-Cradle". 

¶ Bei Neubauten ist ein Mindestanteil von 30 % Erneuerbaren Energien am jährlichen 

Wärme- und Kälteenergiebedarf kurzfristig vorzusehen. Dabei ist die Wärme- und Käl-

teversorgung so zu planen, dass diese Ărenewable readyñ ist und bereits jetzt die 

Voraussetzungen zur mittelfristigen Nutzung höherer Anteile Erneuerbarer Energien 

ermöglicht. Entsprechend ist der Mindestanteil Erneuerbarer Energien sukzessive zu 

erhöhen. Die regenerative Wärmeversorgung sollte entweder durch Quartierslösungen 

oder durch dezentrale Konzepte umgesetzt werden. 

¶ Die Installation von Photovoltaik entweder zur Eigenstromnutzung oder zur Nutzung 

in einem ĂMieterstrommodellñ sollte gefordert werden, solange sie wirtschaftlich reali-

sierbar ist und soweit die Dachflächen nicht für andere Nutzungen belegt sind. 

¶ Die Kombination mit einem Gründach steigert die Effizienz der Photovoltaik-Anlage.  

Zusätzlich tragen Dachbegrünungen zum Regenwasser-Management, zur Anpas-

sung an Starkregen-Ereignisse, zur Kühlung bzw. Wärmepufferung und zur Förderung 

der Biodiversität bei. 
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¶ Stellplatzanlagen sollten einen Mindestanteil von 30 % an den Plätzen mit E-Ladeinf-

rastruktur vorweisen. Alle weiteren Stellplätze sollten zur Versorgung mit Elektro-

Ladeinfrastruktur vorgerüstet sein. 

 

Die EU-Kommission hat am 14. Oktober 2020 im Rahmen des ĂEuropean Green Dealñ ihre 

Strategie f¿r eine ĂRenovierungswelleñ zur Verbesserung der Energieeffizienz von Gebªuden 

in Europa veröffentlicht. Die Renovierungsquote in den nächsten zehn Jahren soll sich min-

destens verdoppeln, indem schrittweise verbindliche Mindestnormen für die Gesamtenergie-

effizienz bestehender Gebäude, aktualisierte Vorschriften für Energieeffizienzausweise und 

eine Ausweitung der Renovierungsanforderungen für den öffentlichen Sektor eingeführt wird. 

Die Energieeffizienz von Gebäuden wird in Deutschland seit 1. November 2020 durch das 

Gebäudeenergiegesetz (GEG) geregelt. Ziel des GEG ist ein möglichst sparsamer Einsatz von 

Energie in Gebäuden einschließlich einer zunehmenden Nutzung Erneuerbarer Energien zur 

Erzeugung von Wärme, Kälte und Strom für den Gebäudebetrieb (§ 1 Abs. 1). Der öffentlichen 

Hand soll dabei eine Vorbildfunktion zukommen (§ 4). 

Das GEG steht in Zusammenhang mit der EU-Gebäuderichtlinie, nach welcher neue Nicht-

wohngebäude der öffentlichen Hand ab 2019 und alle neuen Gebäude ab 2021 als Niedrigst-

energie-Gebäude errichtet werden müssen. Der Niedrigstenergie-Gebäudestandard wird in § 

10 bestimmt. Die Anforderungen nach § 9 sollen im Jahr 2023 überprüft und ein Gesetzge-

bungsvorschlag zu ihrer Weiterentwicklung gemacht werden. Bei diesem ist die Bezahlbarkeit 

des Bauens und Wohnens zu beachten (§ 9 Abs. 1 S. 2). 

Finanzielle Förderungen bestehen in unterschiedlichen Formen für die energetische Moderni-

sierung und die Nutzung von Erneuerbaren Energien. 

Zusätzlich sieht das novellierte EWKG SH vor, beim Neubau sowie bei Renovierung von mehr 

als 10 % der Dachfläche von Nichtwohngebäuden auf der für eine Solarnutzung geeigneten 

Dachfläche eine Photovoltaikanlage zur Stromerzeugung zu installieren ist, wenn der Antrag 

auf Baugenehmigung ab dem 01. Januar 2023 bei der zuständigen Baubehörde eingeht. 

 

Das Bauwesen gehört zu den ressourcenintensiven Wirtschaftszweigen. Das Bauen und das 

Wohnen sind in hohem Maße für den Verbrauch von Ressourcen und Energie verantwortlich. 

An Bau- und Abbruchabfällen fließen jährlich 209 Mio. t aus dem Baubereich ab, was 52 % 

des deutschen Abfallaufkommens entspricht. 

Der Energie- und Ressourcenverbrauch zur Erstellung des Gebäudes wird trotzdem bislang 

weder im Rahmen der alten EnEV noch des neuen GEG, sondern nur bei umfassenden Zer-

tifizierungssystemen wie der Deutschen Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen ï DGNB e.V. 

und des Vereins zur Förderung der Nachhaltigkeit im Wohnungsbau e.V. NaWoh berücksich-

tigt. 

Das Bauen mit Holz birgt in dieser Hinsicht einen erheblichen Vorteil gegenüber der Verwen-

dung mineralischer Baustoffe: der Energieeinsatz und somit auch die THG-Emissionen 

werden bei der Errichtung von Gebäuden in Holzbauweise erheblich reduziert. Es bieten sich 

verschiedene Holz- und Holzmischbaukonstruktionen und -systeme an, die nicht nur einen um 

etwa 60 bis 70 % geringeren Energieverbrauch in der Herstellung vorweisen können, sondern 

durch die Speicherung von CO2 im Baustoff als ĂCO2-Speicherñ wªhrend der Nutzungsphase 

bis zu einer Endverwertung wirkt. 








































































































































































































































































































